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Sonntag, den 15. April 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34, bei den Depots und dei allen Reichs ⸗Poſt⸗ 

anſtalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 
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Heinrich Netz, Koppernikusſtraße. 


„Oldeulſche Zeitung 


azlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. 
raudenz: Der „Geſellige“. Lautenburg: 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Juſeraten⸗Annahme auswärts: Strasburg: A. Fuhrich. 
r bl Mun ante 85 


Vom Reichstage. 
Sitzung vom 13. April. 

Auf der Tagesordnung ſtehen zunächſt Rechnungs⸗ 
ſachen. Die Rechnungs Kommiſſion beantragt, die 
Ueberſicht der Einnahmen und Ausgaben der Schutz⸗ 
gebiete von Kamerun, Togo und des ſüdweſtafrikani⸗ 
ſchen Schutzgebietes pro 1892/93 durch Kenntnißnahme 
für erledigt zu erklären. 

Abg. Richter (frſ. Vp.) hält es mit Beziehung 
darauf, daß in die Kameruner Ausgaben auch die Be⸗ 
ſoldung des Perſonals gehört, für angebracht, daß 

ch die Regierung zu den gegen dortige Beamte er- 
hobenen ſchweren Anklagen äußere. 

Staatsſekretär v. Marſchall theilt mit, die von 

Regierungsrath Roſe angeſtellten Ermittelungen hätten 
in der That Dinge ergeben, die den Kanzler Leiſt aufs 
Schwerſte belaſten (Hört! Hört!) Derſelbe ſei ſofort 
zurückberufen worden: nach ſeinem Eintreffen werde 
ſogleich die Disziplinar « Unterfuhung gegen ihn eins 
geleitet werden. Es müſſe abgewartet werden, ob die 
Unterſuchung auch auf weitere Perſonen ausgedehnt 
kurden müſſe. Der Staatsſekretär erſucht, ſich nicht 

urch die Veröffentlichungen der Tagesblätter beein. 

ſſen zu laſſen; kein Schuldiger werde feiner Strafe 
entgehen. Die Oeffentlichkeit ſolle auch ſofort von dem 
Ergebniß der Unterſuchung in Kenntnitz geſetzt werden. 

Es würden auch Maßnahmen ergriffen werden, um 
der Wiederholung ſolcher Vorkommnuiſſe vorzubeugen. 

Abg. Bebel (Soz.) bittet, die Unterſuchung auch 
auf die gegen den Aſſeſſor Wehlan erhobenen Anklagen 
auszudehnen. Damit ſchließt die Debatte. Die Ueber⸗ 
ſicht wird für durch Kenntnißnahme erledigt erklärt. 
Der Geſetzentwurf betr. die Reichshaushaltkontrole für 
die beiden letzten Etatsjahre wird genehmigt. Zu 
dieſem Geſetzentwurf beantragt die Rechnungs Kom- 
miſſion, durch Reſolution die verbündeten Regierungen 

5 erſuchen den allgemeinen Rechnungen über den 
hen chshaushalt ſummariſche Nachweiſungen über die 

ahn ud bas See e beizufügen. 

\ R rd nach kurzer Debatte angenommen. 
Es folgt Hierauf eine Reihe von Petitionen, k. A 


x ſolche rheiniſcher Landbürgermeiſter wegen Gleich-. 


ſtellung mit den Staatsbeamten in Bezu 
) g auf Tage- 
an und Reiſekoſten ip geſchäftlichen Puoeiegenbeiten, 
R eſe Petition wird ebenſo wie einige andere dem 
d eichskanzler zur Erwägung überwieſen. Eine Petition 
es Allgemeinen deutſchen Muſikerverbandes klagt über 
die Konkurrenz der Militär⸗Muſiker. Die Petitions⸗ 
Kommiſſion beantragt, die Petition dem Reichskanzler 
zu überweiſen und zwar 1. zur Berückſichtigung dahin, 
daß den Militär Muſikern bei Reifen zu außerdienſt⸗ 
lichen Muſikaufführungen die Vergünſtigungen hinſicht⸗ 
lich des Eiſenbahnfahrpreiſes entzogen werden, 2) zur 
Erwägung, inwieweit dei außerdienſtlichen Muſikauf⸗ 
. das Tragen der Uniform zu verbieten ſei. 
® Abg. Graf Bernstorff (Rp.) beantragt, über 
e Petition zur Tagesordnung überzugehen. 
Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorf 
giebt zu, daß die Zivilmuſiker über die Konkurrenz 
der Militär ⸗Muſiker klagen. Aber das Publikum 
würde ſich in ſeinen berechtigten Intereſſen verletzt 
fühlen, wenn den Militärmuſikern der Erwerb er- 
ſchwert werde. Die Fahrtverbilligung ſei kein nennens⸗ 
775 Aequivalent für die Hinderniſſe, welche den 
ilitärmuſitern in ihrer Erwerbsthätigkeit bereitet 
n. Der Kriegsminiſter erſucht das Haus ſchließ 
. Bat 1 des Kommiſſionsantrages nicht an⸗ 
Abg. Weber (utl.) empfiehlt Ablehnung des An. 
trages Graf Bernstorff und Annahme des Kom⸗ 
miſſions⸗Antrages. N 
Abg. Stolle (Soz.) ſpricht ſich gleichfalls für 
Antrag der Kommiſſion aus, ebenſo 
bg. Schwarze (Ztr.) 
af um m (Rp.) iſt für den Antrag Gra 
ef St (Rp.) iſt für den Antrag Graf 
1 Abg. Richter (frſ. Vp.) hält es für eigenthüm ⸗ 
ch, daß den Militärs Privilegien für privaten Er⸗ 
erb gewährt werden. 1 
oed Nach weiterer Debatte, an welcher ſich die Abge⸗ 
urdneten Frege (konſ.), Caſſelmann (freij.) 
AN Schönlank (Soz.) betheiligen, wird der 
den trag Graf Bernſtorffabgelehnt und 
1 Antrag der Kommiſſion nur in feinem 1. Theile 
| gen ommen. Ueber die anderen Wünſche der 
Vetenten wird zur Tagesordnung übergegangen. 
a wei weitere Petitionen betreffend die Abſtellung 
ein Mißſtänden im Gaſtwirthsweſen und betreffend 
überwiesen der Viviſektion werden dem Reichskanzler 
en. 
den L, folgt die Geſa m mt a b ſt im mung über 
en 
geſaeſebentwurf betr. Abzahlungs⸗ 
Hüfte; derſelbe wird angenommen. 
4 55 Haus tritt alsdann in die Berathung des 
ein bea des des Abg Grafen Kanik (konſ.) 
im Petr. den Ankauf und Verkauf des zum Verbrauch 
Reda des 75 ausländiſchen Getreides für 
es Reiches). 
Die Lan Graf Ka ) itz begründet feinen Antrag. 
eis je age, der Landwirthſchaft ſei heute ſchwieriger 
wirthſch ne Nothſtand fei beſonders unter der Land⸗ 
illigen A, Oſtens groß, wo die Konkurrenz des 
Wirkung chen Getreides ſich in ihrer unmittelbaren 
1887 „geltend mache. Die Regierung habe ſchon 
Gunſten d Nothwendigkeit erkannt, Maßnahmen zu 
Sole po Landwirthſchaft zu treffen; heute ſeien 
Preiſe a nöthig. Der Antrag bezwecke, die 
den Probuktiondaihſchaft in angemeſſener Höhe zu 
onskoſten zu erhalten. Mit den Preiſen 


den 


J no⸗ 
Köpke. 
9. 


der letzten 10 Jahre könne nicht gerechnet werden. 
Redner betont, daß der Antrag nichts Sozialiſtiſches 
enthalte; die Befürchtungen, die man an ihn knüpfe, 
ſeien unbegründet. Auch finanziell ſei der Antrag 
bedeutſam. Traurig ſei es, daß nun zu Hauſe ge⸗ 
gangen und daß das Reich in der bedenklichſten 
Finanzlage zurückgelaſſen werde. — Der Antrag habe 
nicht am wenigſten auch für die Volksernährung ſeine 
Wichtigkeit. Der Land wirthſchaft ſei mit halben 
Maßregeln, als Landwirthſchaftskammern, Kredit⸗ 
hebung u. ſ. w., abſolut nicht gedient; ſie brauche 
nur Schutz gegen die ausländiſche Produktion. (Beifall.) 
Von Sozialdemokraten und Freiſinnigen erwarte man 
allerdings nicht, daß ſie dem Antrage zuſtimmen. 
(Abg. Richter: Das wollen wir uns auch ausbitten!) 

Abg. Dr. Barth (freiſ.): Der Antrag will 
durch eine Hinterthür erreichen, was er durch die 
Vorderthür bei dem ruſſiſchen Vertrage nicht erreichen 
konnte. Wie kann man der Regierung zumuthen, auf 
einen ſolchen Antrag einzugehen, der es auf eine 
direkte Verlegung der Vertragsverpflichtung abgeſehen 
hat! Es handelt ſich hier um den Verſuch eines 
Getreidemonopols, wie er noch nirgends unternommen 
worden iſt. Der ausländiſche Getreide⸗Importverkehr 
würde durch dieſes Monopol vollſtändig lahm gelegt. 
4 — 5 dem Mindeſtpreis, den Sie fordern und dem 

indeſtlohn, den die Sozialdemokratie verlangt, iſt 
kein großer Unterſchied. Dann ſehen Sie zu, wohin 
Sie als ſtaatserhaltende Partei mit Ihren Anträgen 
kommen, nämlich direkt in das Fahrwaſſer der Sozial⸗ 
demokratie. Mit dieſem Antrage haben Sie einen 
ſchlimmen taktiſchen Fehler begangen! 

Das Haus beſchließt, nach einem diesbezüglichen 
Zentrumsantrage, Vertagung. 

Nächſte Sitzung morgen (Sonnabend) 12 Uhr: 
Fortſetzung der Berathung des Antrages Graf Kanitz; 
Vorlagen betreffend Handlungsgehülfen und betreffend 
Schutz der Waarenbezeichnungen; Rechnungsſachen. 
— onen 


Dom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 
Sitzung vom 13. April. 

Fortgeſetzt wird die erſte Berathung zur Novelle 
der Synodalordnung. 

Es entſpinnt ſich abermals eine längere Debatte, 
in welcher die Abg. Ennecerus (mtl.) gegen 
Irmer (k.) für, Dr. Langerhans (fr. Vg.) 
gegen, Stoll (k.) für, Haacke (nil.) gegen, Dr. 
Dittrich (Ztr.) für, ꝛc die Vorlage ſprechen. Nach⸗ 
dem ſo die einzelnen Parteien ihre grundſätzliche 
Stellung zu der Vorlage gekennzeichnet haben, folgt 
eine lange Reihe perſönlicher Bemerkungen, wobei 
Paſtor Schall ſich u. a. gegen den Vorwurf ver⸗ 
theidigt, als habe er im Reichstag das Duell in 
Schutz genommen. 

Die Debatte wird geſchloſſen und die Vorlage 
wird an eine Kommiſſion verwieſen. Es folgt dann 
die Berathung zahlreicher Petitionen. — Morgen 
Sonnabend folgt die dritte Etatsberathung. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 14. April. 


— Der Kaiſer hat Donnerstag Abend 
Abbazia verlaſſen und ſich nach Wien begeben. 
Vor ſeiner Abreiſe ſprach der Kaiſer dem Kur⸗ 
vorſteher gegenüber ſeine beſondere Zufriedenheit 
mit dem Aufenthalt in Abbazia aus. Freitag 
Vormittag 11 Uhr traf der Kaiſer in Wien 
ein, wo er vom Kaiſer Franz Joſef, den Erz⸗ 
herzogen, den Spitzen der Militär⸗ und Zivil 
behörden, dem Bürgermeiſter von Wien und 
dem Perſonal der deutſchen Botſchaft empfangen 
wurde. Kaiſer Franz Joſef und die Erzherzoge 
hatten preußiſche Uniform mit den Inſignien 
des Schwarzen Adlerordens angelegt, während 
Kaiſer Wilhelm die Uniform ſeines öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Huſarenregiments trug. Die Be⸗ 
grüßung der Kaiſer war eine überaus herzliche, 
ebenſo die Begrüßung des Kaiſers Wilhelm mit 
den Erzherzogen. Die Monarchen begaben ſich 
vom Bahnhof direkt zur Hofburg. Bei der 
Begrüßung auf dem Bahnhof gab Kaiſer 


Wilhelm dem ſchmerzlichen Bedauern über den 


Tod des Bürgermeiſters Prix Ausdruck und 
beglückwünſchte Bürgermeiſter Gruebl als Ober⸗ 
haupt einer ſo ſchönen Stadt wie Wien. 
In der Hofburg begrüßte Kaiſer Wilhelm 
die Erzherzoginnen. Bald nach 12 Uhr fuhr 
Kaiſer Wilhelm nach der Joſefſtädter Kavallerie⸗ 
kaſerne zur Beſichtigung des ſeinen Namen 
führenden 7. Huſarenregiments. Nach Ent: 
gegennahme des Rapports ſchritt er die Front 
des Regiments ab, gab Befehl zur Kolonnen. 
formirung und zum Maſſenaufmarſch und ließ 
alsdann Abſitzen kommandiren. Er ſprach dem 
Oberſten ſeine Anerkennung aus. Sodann ver⸗ 
ſammelte der Kaiſer ſämmtliche Offiziere des 
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Regiments um ſich und lobte die muſterhafte 


Haltung und Ausbildung des Regiments. 
Später nahm er eine Einladung des Offizier⸗ 
korps zum Frühſtück im Offizierskaſino an. 
Auf den vom Regimentsoberſten Benkoe aus- 
gebrachten längeren Toaſt antwortete Kaiſer 
Wilhelm, daß es ihn unendlich gefreut habe, 
ſein Regiment beſuchen zu können. Er ſei 
ſowohl von den Mannſchaften als auch von 
dem Pferdematerial außerordentlich befriedigt. 
Seit dem Diſtanzritt Wien⸗Berlin ſeien bei 
der Kavallerie große Fortſchritte gemacht worden, 
ſeine Kavallerie habe von der öſterreichiſchen viel 
gelernt, er habe ſeitdem mancherlei Neuerungen 
eingeführt. Der Kaiſer leerte ſodann ſein Glas 
auf das Wohl des oberſten Kriegsherrn, den 
Kaiſer Franz Joſef, ſeines Kameraden und 
ſeines Regiments. Zum Sieger im Diſtanzritt 
dem Grafen Starhemberg ſagte der Kaiſer: 
„Nun lieber Starhemberg, wieviel Kilo reiten 
Sie?“ Derſelbe antwortete: „62, Majeſtät!“ 
Der Kaiſer machte dem Grafen Starhemberg 
eine filberne Tabatiere mit dem Buchſtaben 
W. in Brillanten zum Geſchenk. Nach dem 
Frühſtück wohnte der Kaiſer noch einigen 
militäriſchen Uebungen bei, und ſtattete dann 
ſämmtlichen in Wien anweſenden Erzher zogen 
und Erzherzoginnen Beſuche ab. Später fuhr 
der Kaiſer in die Kapuzinergruft, woſelbſt er am 
Grabe des Kronprinzen Rudolph ein ſtilles 
Gebet verrichtete und einen Kranz niederlegte. 
Im Laufe des Nachmittags empfing der Kaiſer 


iu der Hofburg die Beſuche der Mitglieder des 


kaiſerlichen Hauſes. Um 6 Uhr fand das 
Galadiner ſtatt. 

— Der Kaiſer hat der „Berl. Börſen⸗Ztg.“ 
zufolge befohlen, daß ihm die Akten betreffs 
der Vorgänge in Kamerun vorgelegt 
werden. Es handelt ſich um den ausführlichen 
Bericht des Regierungsraths Roſe. 

— Die Meldung, daß über die Neubeſetzung 
des durch die Verſetzung des Herrn v. Thiel⸗ 
mann erledigten Geſandtſchaftspoſtens in Ham⸗ 
burg noch keine Entſcheidung erfolgt ſei, hat 
der „Magd. Ztg.“ zufolge nur eine formale 
Bedeutung. Baron v. Kiderlen iſt für die 
Stelle thatſächlich in Ausſicht genommen. — 
Unſeres Erachtens wäre es allerdings das Beſte, 
dieſe mit 30 000 Mark Gehalt ausgeſtattete 
Sinecure überhaupt einzuziehen. 

— Die wirthſchaftliche Vereini⸗ 
gung des Reichstages bielt eine Sitzung 
ab, in der der von der pommerſchen ökonomi⸗ 
ſchen Geſellſchaft geſtellte Antrag auf Einführ⸗ 
ung des Wollzolls angenommen wurde. Ferner 
wurde beſchloſſen, im Reichstage eine Inter⸗ 
pellation einzubringen über die Mittel, welche 
die verbündeten Regierungen zur Hebung der 
Landwirthſchaft in Ausſicht nehmen; die Inter⸗ 
pellation ſoll noch heute eingebracht werden. 

— Daß das Jeſuitengeſetz, falls es 
auch bei der dritten Leſung eine Mehrheit 
findet, im Bundesrath abgelehnt wird, hält 
man auch jetzt noch für zweifellos. Der Vor⸗ 
ſchlag, eine Modifizirung des Geſetzes in dem 
Sinne zu befürworten, daß es jedem Bundes⸗ 
ſtaat überlaſſen bleibe, es mit ſeiner Stellung 
den Jeſuiten gegenüber zu halten, wie er will, 
läuft im Grunde doch auf die Annahme des 
Zentrumsantrages hinaus. Nach Aufhebung 
des Jeſuitengeſetzes tritt ja thatſächlich der Zu 
ſtand ein, daß jeder Staat über die Zulaſſung 
der Jeſuiten entſcheidet. Im Zentrum giebt 
man ſich bezüglich einer Entſcheidung des 
Bundesraths keinerlei Illuſionen hin. 

— Der Berliner Magiſtrat hat dem An⸗ 
trage der gemiſchten Deputation, für die Ber⸗ 
liner Gewerbe ⸗Ausſtellung 1896 
den Treptower Park zur Verfügung zu ſtellen 
und einen Zuſchuß von 300 000 Mark zu be⸗ 
willigen, ſeine Zuſtimmung gegeben. 

— Als einen ſozialdemokratiſchen Antrag 
von konſervativer Seite bezeichnet der klerikale 
„Weſtf. Merkur“ den Antrag des Grafen 
Kanitz, das Getreidemonopol betreffend. Die 
Konſervativen betrieben in ganz unerhörter Ver⸗ 
blendung die Geſchäfte des Herrn Bebel. „Graf 
Kanitz will, daß die Geſammtheit den Land⸗ 
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wirthen in den Jahren mit billigen Getreide⸗ 
preiſen den drohenden Schaden erſetzt; aber 
wenn hohe Getreidepreiſe find, jo will er den 
Profit für ſich behalten. Das geht natürlich 
nicht. Wenn die Geſammtheit die ſchlechten 
Chancen ausgleicht, muß ſie auch die guten 
Chancen für ſich ausnützen können. Alſo zu 
dem Monopol des ausländiſchen Getreides muß 
das Monopol des inländiſchen kommen, und 
die einzige vernünftige Art, ſo etwas durch⸗ 
zuführen, iſt die Verſtaatlichung des Grund⸗ 
beſitzes. Fordert Graf Kanitz einen Minimal⸗ 
preis auf Koſten der Geſammtheit, ſo muß die 
Geſammtheit ſich auch einen Maximalpreis zu 
Laſten der Landwirthſchaſt ſichern. Verlangt 
Graf Kanitz, daß die Geſammtheit wenigſtens 
die Produktionskoſten mit Einſchluß einer an⸗ 
ſtändigen Grundrente decke, dann muß der 
Staat für die dilligſte Produktionsart ſorgen, 
und dabei kommt er zu grundſtürzenden Ein⸗ 
griffen in die jetzigen Beſitz, und Betriebsver⸗ 
hältniſſe. — Warum alſo den Umweg mit 
dem Monopol des ausländiſchen Getreides? 
Schaffen wir lieber gleich einen Milliardenfonds, 
um die Verſtaatlichung des Grundbeſitzes 
en gros zu betreiben.“ 

— Mit dem Schluß des Winterſemeſters 
hat der polniſche Privatſprachunter⸗ 
richt in Folge des bekannten Boſſe'ſchen 
Miniſterialreſkriptes in den Volksſchulen der 
Provinz Poſen aufgehört. Dafür iſt aber der 
fakultative polniſche Sprachunterricht 
nirgends die 
Oſtrowo und Inowrazlaw ausgenommen — 
angeordnet oder eingeführt worden. Auch in 
der Stadt Poſen haben die Rektoren der Volks⸗ 
ſchulen noch nicht die betreffenden Weiſungen 
erhalten. 

— Preußen hat nunmehr beim Bundes⸗ 
rathe den Antrag geſtellt, die im § 120 Abſ. 1 
der Gewerbeordnung feſtgeſetzte Friſt, innerhalb 
deren die Zentralbehörden für beſtehende Fort⸗ 
bildungsſchulen, zu deren Beſuch keine 
Verpflichtung beſteht, Ausnahmen von der da⸗ 
ſelbſt über den Unterricht am Sonntag ge⸗ 
troffenen Beſtimmung geſtatten können, bis zum 
1. Oktober 1897 zu verlängern. In der Be⸗ 
gründung wird darauf hingewieſen, daß in 
Preußen ſchon ſeither alle Fortbildungsſchulen 
für deren Beſuch ein Zwang beſtand, und viele 
Fortbildungsſchulen, in denen am Sonntag nur 
2 Stunden unterrichtet wurde, den Beſtimm⸗ 
ungen des § 120 der Gewerbe Ordnung über 
den Unterricht an Sonntagen entſprochen haben. 
In vielen Orten iſt durch Verlegung der 
Unterrichtsſtunden oder durch Veränderungen in 
der Zeit des Gottesdienſtes, theils auch durch 
Einrichtung beſonderer Gottesdienſte dem Geſetze 
entſprochen worden. Indeſſen hat ſich die 
Vorausſetzung, daß es bis zum 1. Oktober 
1894 gelingen werde, überall eine ſolche Re⸗ 
gelung herbeizuführen, nicht verwirklicht; 
namentlich trifft dies für eine Reihe von 
Städten mit vorwiegend evangeliſcher Be⸗ 
völkerung zu. Die Schwierigkeiten in 
dieſen Städten ſind vornehmlich darauf 
zurückzuführen, daß die Hauptgottesdienſte in 
der evangeliſchen Kirche meiſt längere Zeit in 
Anſpruch nehmen und die Einrichtung beſonderer 
Gottesdienſte durch die geringe Anzahl von 
Kirchen und geiſtlichen Kräfte erſchwert wird, 
während für Fortbildnngsſchulen, die von 
Schülern katholiſchen Bekenntniſſes beſucht 
werden, eine Beſchränkung des Sonntags⸗ 
unterrichts auch da nur ſelten erforderlich war, 
wo dieſer am Vormittage vier Stunden dauert, 
weil die Schüler Gelegenheit haben, vor Be⸗ 
ginn oder nach Schluß des Unterrichts einen 
theils beſtehenden, theils neu eingerichteten 
Gottesdienſt zu beſuchen. Dazu komme bei den 
von Schülern evangeliſchen Bekenntniſſes be⸗ 
ſuchten Fortbildungsſchulen noch der Umſtand 
in Betracht, daß ſtellenweiſe die evangeliſchen 
Kirchenbehörden grundſätzlich Bedenken tragen, 
durch Einrichtung eines beſonderen Gottesdienſtes 
den Unterricht in der Zeit des Hauptgottes⸗ 
dienſtes zu ermöglichen, weil dadurch der ihnen 
wünſchenswerth erſcheinenden gänzlichen Be⸗ 


noch 
Kreisſchulinſpektionsbezirko 


ſeitigung des Fortbildungsunterrichts an Sonn⸗ 
tagen entgegengewirkt wurde. Da nicht on⸗ 
zunehmen ſei, daß dieſe Schwierigkeiten bis 
zum 1. Oktober 1894 behoben ſein würden, 
habe die preußiſche Regierung ſich veranlaßt 
geſehen, den Antrag auf Verlängerung der 
Friſt bis 1. Oktober 1897 zu ſtellen in der 
Erwartung, daß es bis dahin gelingen werde, 
alle Schwierigkeiten zu beſeitigen und die Ver⸗ 
hältniſſe überall in einer die Intereſſen der 
Kirche und des Gewerbes gleichmäßig berück⸗ 
ſichtigenden Weiſe zu ordnen. 
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Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Der Erfolg der ungariſchen Regierung in 
der erſten Abſtimmung über den Zivilehe⸗ 
Geſetz⸗Entwurf iſt weit größer, als man ge: 
glaubt hat. Wenn die Mehrheit von 281 
gegen 106 Stimmen, mit der die Vorlage als 
Grundlage für die Einzelberathungen ange⸗ 
nommen wurde, auch noch keinen ſicheren Rück⸗ 
ſchluß zuläßt auf die Mehrheit, welche ſich bei 
der Abſtimmung über den Entwurf ſelber er⸗ 

geben wird, ſo hat doch jetzt die Regierung 
mehr Ausſicht, wie je, auf eine ſichere Mehrheit 
am Schluß zählen zu können. In wenigen 
Wochen ſoll der Entwurf durchberathen werden 
und dann im Oberhauſe zur Verhandlung ge⸗ 
langen, wo die Regierung auch ſchließlich auf 
eine Majorität hofft, wenngleich dieſe hier 
nicht ſicher iſt. Für den Fall der Ablehnung 
im Oberhauſe will die Regierung den Entwurf 
abermals vom Unterhauſe annehmen und dem 
Oberhauſe nochmals zuſenden laſſen, bis dieſes 
ſchließlich nachgeben muß. Die übrigen kirchen⸗ 
politiſchen Vorlagen ſollen im Herbſt zur Ver⸗ 
handlung gelangen. — Am Donnerſtag Abend 
hielt die liberale Partei eine beſondere Kon⸗ 
ferenz ab, in welcher der Ehegeſetzentwurf in 
ſeinen Einzelheiten ohne Debatte einſtimmig 
unter Eljenrufen angenommen wurde. 

Bei der am Freitag begonnenen Spezial⸗ 
debatte wurden die erſten 27 Paragraphen unter 
Ablehnung aller Amendements ohne weſentliche 
Debatte unverändert angenommen. 

Italien. 

In Palermo hat das Verhör in dem bei 
dem Kriegsgericht anhängigen Prozeß gegen 
de Felice Giuffrida und ſeine Mitangeklagten 
begonnen. De Felice leugnete, vom Auslande 
Geld erhalten zu haben, und wies die Be⸗ 
ſchuldigung zurück, daß die ſozialiſtiſche Partei 
beabſichtigt habe, Sizilien an England abzu⸗ 
treten und einen oder mehrere Häfen Rußland 


beſtanden habe. Das Ziel ſeiner Partei ſei 
die Löſung der wirthſchaftlichen Probleme nicht 
mittels Verſchwörung, ſondern durch eine Re⸗ 
volution, die ſich durch die Wiſſenſchaft und 
durch die Ziviliſation vollziehen werde. 
Spanien. 
Bei den Ausſchreitungen in Valenzia wurden 
17 Pilger verwundet, von den Angreifern 4 
verletzt. Der Biſchof von Madrid erhielt einen 
Dolchſtich durch die Soutane, dem Erzbiſchof 
von Sevilla wurden die Scheiben des Wagens 
eingeſchlagen. Die Aufrührer warfen die 
Scheiben des biſchöflichen Palaſtes mit Steinen ein. 
5 Frankreich. 
Ein Lager von Exploſivſtoffen iſt auf freiem 
Felde vergraben bei Aubervilliers entdeckt worden. 
Man fand ein Dutzend Blechbüchſen mit 
chemiſchen Subſtanzen, zwei Kilo friſch ge⸗ 
fertigtes Pulver, zehn Kilo Dynamit, Nägel 
und eine vollſtändig vorbereitete Bombe zum 


Umſtülpen. 
Dänemark. 

Seit zehn Jahren hat das Folkething dieſer 
Tage zum erſten Male wieder dem Könige zu 
ſeinem Geburstage — derſelbe iſt heute 76 
Jahre alt geworden — ſeine Glückwünſche dar⸗ 
gebracht. Weder an Neujahrs⸗ noch an Ge⸗ 
burtstagen erſchienen während der letzten zehn 
„Kampfjahre“ die Vertreter des Folkethings 
beim Könige. Nun, da der Friede — vorläufig 
— geſchloſſen iſt, wollte man die alte Sitte 
wieder aufnehmen, allein es gab, wie man der 
„Frkf. Ztg.“ ſchreibt, noch eine beſondere 
Schwierigkeit zu überwinden. Die Aufgabe, 
dem Könige die Glückwünſche des Folkethings 
zu überbringen, wäre natürlich dem Präſidenten 
deſſelben, Hogsbro, zugefallen, allein das ging 
nicht gut an, da dieſer einer der eifrigſten 
Gegner des Ausgleiches iſt und auch gegen 
denſelben geſtimmt hat. Um nun die ausgleichs⸗ 
freundlichen Herren aus der Verlegenheit zu 
ziehen, verließ Hogsbro die Hauptſtadt, angeblich 
wegen einer „nothwendigen Geſchäftsreiſe“, und 
ſo fiel dem Vizepräſidenten Bojeſen die Aufgabe 
zu, den Präſidenten zu erſetzen. Bojeſen iſt 
der Führer der gemäßigten Linken und hat ſehr 
eifrig für den Ausgleich gearbeitet — er war 
alſo der paſſende Mann, um das Folkething 
oder richtiger die ausgleichsfreundliche Mehrheit 
deſſelben bei der Ueberbringung der Glückwünſche 
an den König zu vertreten. 

Schweden und Norwegen. 

Wir berichteten, daß das norwegiſche 
Storthing die Bewilligung der Apanage des 
Kronprinzen vertagt hatte, damit zuerſt eine 


zu überlaſſen. Ebenſo beſtritt der Hauptange⸗ 
klagte, baß ein Einvernehmen mit den Klerikalen 


angebliche Aeußerung des Kronprinzen: — 
„Wenn es zu kriegeriſchen Verwickelungen 
zwiſchen Schweden und Norwegen käme, würde 
die Affaire für das ſchwediſche Heer nur eine 
Spazierfahrt nach Chriſtiania fein,” — demen⸗ 
tirt werden konnte. Als Verfaſſer der ſo ver⸗ 
hängnißvoll gewordenen Notiz erwies ſich ein 
bekannter Stockholmer Reporter, Klaes Ryberg. 
Jetzt ſchreibt der Journaliſt an den norwegiſchen 
Staatsminiſter beim Könige, Herrn Gram: 
„Zu meinem großen Bedauern erfahre ich, daß 
man im norwegiſchen Storthing großes po⸗ 
litiſches Gewicht auf eine Mittheilung ge⸗ 
legt hat, welche durch eine Korreſpondenz 
aus Stockholm vom 15. Juli 1893 in 
ſchwediſchen Blättern veröffentlicht iſt, und laut 
der Sr. königl. Hoheit dem Kronprinzen 
die folgende Aeußerung in den Mund gelegt 
wird. . . (es folgt nun die Stelle, die bereits 
oben zitirt iſt) .... „Da ich der Verfaſſer 
der genannten Korreſpondenz bin, ſehe ich mich 
veranlaßt, im Intereſſe der Wahrheit an 
Eure Exzellenz die offene Erklärung abzugeben, 
daß die Mittheilung aus einem loſen Gerüchte, 
ohne zuverläſſigen Gewährsmann, entſtanden 
und ſpäter für völlig grundlos befunden iſt.“ 
Damit iſt der Zwiſchenfall beendet. Daß er 
überhaupt möglich geweſen, iſt vielleicht dem 
Umſtande zuzuſchreiben, daß die Liberalen ſchon 
oft harte Worte aus dem Munde des Königs 
bei öffentlichen Gelegenheiten zu hören be⸗ 
kommen haben, Worte, welche beſſer nur von 
den verantwortlichen Miniſtern geſprochen 
worden wären, von denen ſie ja doch verfaßt 


worden ſind. 
Rußland. 

Infolge des deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrags 
iſt auf dem Eiſenmarkte in Warſchau eine Be⸗ 
lebung eingetreten, wie es ſeit vielen Jahren 
nicht der Fall war. Angeſichts der Ermäßigung 
des Einfuhrzolls auf ausländiſches Eiſen hat 
ſich die Nachfrage auf oberſchleſiſches Eiſen, 
welches bei den bisherigen Zollrepreſſalien faſt 
gar keine Beſtellungen aus dem Königreich 
Polen zu notieren hatte, ganz bedeutend ver⸗ 
größert. Die Induſtrie des Weichſelgebiets, 
welche bekanntlich hauptſächlich auf ausländiſches 
Eiſen angewieſen iſt, verliert dabei nichts; 
im Gegentheil, ſie erzielt ganz günſtige Reſultate, 
da durch die erleichterte Einfuhr ausländiſchen, 
namentlich, wie geſagt, oberſchleſiſchen Eiſens, 
ſich die Beſtellungen auf Eiſenfabrikate nicht 
nur aus dem Königreich, ſondern auch aus den 
innern Gouvernements Rußlands von Tag zu 
Tag mehren. Auch die im Bau begriffene 
aroße ſibiriſche Eiſenbahn, welche bedeutende 
Quantitäten diverſer Eiſenbahnfabrikate be⸗ 
nöthigt, giebt unjeren Fabriken eine lohnende 
Beſchäftigung. Man darf alſo die geſchäftliche 
Lage dieſer Fabriken als eine recht günſtige 
bezeichnen. 

Das Finanzminiſterium beabſichtigt, wie 
von beſtinformirter Seite berichtet wird, dem 
ruſſiſchen Spiritus beim Export ins Ausland 
eine weſentliche Tarifermäßigung zu bewilligen. 
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Provinzielles. 


X Gollub, 13. April. Am vergangenen Sonntag 
hielt der Kriegerverein eine Generalverſammlung, in 
welcher feſtgeſtellt wurde, daß der Verein 120 Mit- 
glieder zählt. — Die Leiter der freiwilligen und 
Pflichtfeuerwehr hier hatten unter Vorſitz des Herrn 
Bürgermeiſters Meinhardt eine gemeinſchaftliche 
Sitzung, in welcher der Wunſch ausgeſprochen wurde, 
eine eigene Spritze für die freiwillige Wehr anzu⸗ 
ſchaffen. Die Mittel ſollen durch Theatervorſtellungen 
und freiwillige Gaben beſchafft werden. 

Pelplin, 12. April. Seit ungefähr zwei Jahren 
ſind die evangeliſchen Familienväter unſeres Ortes 
beſtrebt, für ihre ſchulpflichtigen Kinder, z. Z. 31, 
welche Zabl ſich bei dem Religionsunterricht auf 50 
erhöht, entweder die Errichtung einer eigenen Schule, 
oder wenigſtens die Anſtellung eines evangeliſchen 
Lehrers an der Gemeindeſchule, an welcher nur 
katholiſche Lehrkräfte, 5 an der Zahl, wirken, zu er⸗ 
reichen. Alle dieſe Beſtrobungen ſcheiterten jedoch 
daran, daß, wie die Regierung ſchreibt, die Gemeinde 
Pelplin ſich derartigen Plänen gegenüber völlig ab⸗ 
lehnend verhalten hat, trotzdem derſelben ungewöhnlich 
hohe Zuſchüſſe aus Staatsmitteln zugeſichert worden 
find. Die Evangeliſchen beſchloſſen daher die Er⸗ 
richtung einer Schule aus eigenen Mitteln. Ein 
günſtig gelegener Bauplatz iſt bereits erworben. Da 
inzwiſchen auch vom Kultusminiſterium der Beſcheid 
eingelaufen iſt, daß der Errichtung einer Privatſchule 
nichts im Wege ſteht, ſoll mit dem Bau in den 
nächſten Tagen begonnen werden. 
Einrichtung des Gebäudes wird 


Die innere 
derartig ſein, 


daß daſſelbe auch gottesdienſtlichen Handlungen dienen 


kann. Das wird von den Betheiligten mit um ſo 
größerer Freude begrüßt, als dieſelben bis zur nächſten 
evangeliſchen Kirche einen Weg von 4 Kilometer zu⸗ 
rückzulegen haben. Schon Teht laufen bedeutende 
Beiträge von den Evangeliſchen des In⸗ und Aus⸗ 
landes ein, trotzdem bisher noch keine öffentliche Auf- 
forderung hierzu erlaſſen iſt. So ſind Beträge von 
mehreren Hundert Mark aus Sachſen und Schweden 
eingegangen. In einem Falle erreichte der Betrag 
ſogar die Höhe von 1000 Mk. Da das Gehalt des 
anzuſtellenden Lehrers durch feſtſtehende Beiträge 
mehrerer Vereinigungen, z. B. des evangeliſchen 
Bundes, ſichergeſtellt iſt, ſoll von einer Erhebung von 
Schulgeld abgeſehen werden. 

Bröſen, 11. April. Bereits vor längerer Zeit 
war der Plan aufgetaucht, in Bröſen eine Kuranſtalt 
nach Kneipp'ſchem Syſtem zu errichten. Dieſe Idee 
wird nun demnächſt ihre Verwirklichung finden. Der 
leitende Arzt, Herr Dr. Möſer, der perſönlich mit 
Pfarrer Kneipp viel in Berührung gekommen iſt und 
die Methode des reinen Naturheilverfahrens vertritt, 
hat bereits in Bröſen Wohnung genommen. Für die 
Unterbringung der zu erwartenden Patienten iſt in 
der Weiſe vorgeſorgt, daß 50 Betten im Kurhauſe 


und in Privatquartieren untergebracht werden können, 
weitere 40 Quartiere ſind ohne Schwierigkeiten zu 
beſchaffen. Es ſoll hier nicht einſeitig das Kneippſche 
Verfahren mit den bekannten Fußbädern, Waſſergüſſen 
und Abreibungen in Anwendung kommen, ſondern 
überhaupt das ganze Naturheilverfahren mit Gym⸗ 
naſtik, Maſſage, Licht⸗, Luft⸗, Sonnen- und Sand- 
bädern ꝛc. In Weſtpreußen würde dieſe Anſtalt die 
erſte in ihrer Art ſein. 

Aus dem Danziger Werder, 12. April. Ein 
Bild regen Schaffen bieten jetzt die Arbeiten bei der 
Abtragung des alten Weichſeldammes. Es arbeiten 
11 Bagger auf der Strecke Gemlig:Schmerblod, und 
zwar einer ganz in der Nähe der früheren Lang⸗ 


felder Wachbude, einer etwa 1 Kilom. oberhalb der 
früheren Letzkauer Wachbude (beide dem Herrn Unter- 
nehmer Krauſe gehörig). 
Käſemarker Wachbude und der letzte auf Schmerblocker 
Grund (die beiden letzten Herrn Holzmann gehörig). 
An beſtimmten Stellen iſt der neue Damm durch⸗ 
ſtochen und es fahren die Züge die Erde durch den 


Ein Bagger ſteht nahe der 


Einſchnitt und ſchütten ſie an die Innenſeite des 
Dammes. An dem Bau der Käſemarker und Letzkauer 
Wachbuden wird wacker gearbeitet. 

Elbing, 13. April. Eine ſchreckliche That hat 
ſich wieder in dem Kirchdorfe Jungfer ereignet. Am 
Mittwoch Abend waren im Frieſen'ſchen Gaſthauſe 
mehrere junge Leute, die wieder einmal recht dem 
Glaſe zuſprachen. Darunter befand ſich auch der 
ſchon öfter beſtrafte Arbeiter Paul Domke, derſelbe, 
der vor Kurzem mit einem Meſſer auf den Gaſtwirth 
St. losgegangen. Als die Leute um 10 Uhr das 
Lokal verließen, müſſen ſie unterwegs in Streit ge⸗ 
rathen ſein, der in eine Schlägerei ausartete, wobei 
natürlich wieder zum Meſſer gegriffen, und der Arbeiter 
Domke ſo zugerichtet wurde, daß er auf der Stelle 
liegen geblieben iſt. Ein Meſſerſtich iſt durch die 
Bruſt in die Lunge gedrungen. An dem Körper ſollen 
ſich 9 Meſſerſtiche befinden. Zwei Arbeiter ſollen die 
That begangen und hierauf ruhig ihres Weges nach 
Hauſe gegangen und ſich zu Bette gelegt haben, als 
ſei nichts geſchehen. Doch nicht lange hatten ſie ge⸗ 
ſchlummert, als fie vom Bezirks- Gendarmen aus dem 
füßen Schlummer geweckt, gebunden und zunächſt in 
Gewahrſam nach Tiegenbof gebracht wurden. Wie 
erzählt wird, ſoll eine Frau die That geſehen und 
ſogleich Anzeige gemacht haben. 

Aus dem Kreife Pr. Holland, 10. April. In 
große Betrübniß wurden kürzlich die Gaſtwirthsleute 
in Liebenau verſetzt. Ihr kleines Söhnchen von drei 
Jahren hatte oft Reſtchen von Bier getrunken. Eines 
Abends tranken einige Gäſte Rum, und die Flaſche 
war aus Verſehen ſtehen geblieben. Am anderen 
Morgen wollte der Gaſtwirth zur Stadt fahren 
und während er das Fuhrwerk in Ordnung brachte, 
kletterte das Kind aus ſeinem Bette und bemächtigte 
ſich der Rumflaſche. Seine Geſchwiſter ſahen noch, 
wie es trank, dann fi) niederwarf und auf dem Fuß ⸗ 
boden weiterrollte. Als die Eltern hinzukamen, lag 
es ſteif mit offenen Augen da. Der ſchleunigſt herbei; 
gerufene Arzt konnte krotz aller Mühe keine Hilfe mehr 
bringen; gegen Abend ſtarb der Knabe. er 

Angerburg, 12. April. Von einem merkwürdigen 
Baum weiß die hieſige Zeitung ihren Leſern zu er⸗ 
zählen. Auf dem Kirchhof des Dorfes Alt⸗Gurren 
hieſigen Kreiſes befindet ſich nämlich eine mächtige 
Linde, deren Zweige ſich etwa 5 Meter im Radius 
nach allen Seiten hin weit ausbreiten. Im Innern 
iſt ſie vollſtändig hohl. In daſſelbe führen vier Oeff⸗ 
nungen an vier Seiten des Stammes, die alle ſo 
groß ſind, daß ein mit Heu beladener Wagen bequem 
hineinfahren kann. Der äußere Umfang des Stammes 
beträgt unten an der Wurzel 9,50 Meter. Der innere 
Raum, der ſich nach oben hin 8 Meter hoch erweitert, 
iſt in der That ſo groß, daß ein vierſpänniges Fuder 
Heu darin umkehren kann. Wie groß der Raum im 
Innern der Linde iſt, geht auch daraus hervor, daß 
ein Lehrer aus einem benachbarten Dorfe, der vor 
etlichen Tagen auf einem Schulſpaziergang vom Regen 
plötzlich überraſcht wurde, mit ſeinen 60 Schülern 
im Baum bequem Schutz und Platz fand. An einem 
anderen Tage befanden ſich 30 erwachſene Perſonen 
darin. Früher wurde dieſe in ihrer Größe in Oſt⸗ 
preußen einzig daſtehende Linde im Winter als Scheune 
benutzt, indem daſelbſt ein Beſitzer aus der Nähe 
ſeinen vierſpännigen Auſtwagen aufbewahrte. Wegen 
des geweihten Platzes iſt dies neuerdings verboten 
worden. Die älteſten Leute der Umgegend kennen 
den Baum nur in ſeiner jetzigen Geſtalt. Man dürfte 
nicht zu hoch greifen, wenn man das Alter des Baumes 
auf über 1000 Jahre ſchätzt. } 

Bromberg, 18. April. Der Männerturnverein 
hält am heutigen Abend, 13. d. M., im Geſellſchafts⸗ 
hauſe ſeine Frühjahrshauptverſammlung ab. Auf der 
Tagesordnung ſteht als wichtigſter Punkt die Wahl 
der Vertreter für den im Mai in Thorn ſtattfindenden 
Gauturntag. — Am Sonntag, 15. d. M., unternimmt 
der Männerturnverein feine zweite diesjährige Turn ⸗ 
fahrt nach Schulitz. Zweck derſelben iſt, in Gemein⸗ 
ſchaft mit dem dortigen und dem ebenfalls daſelbſt 
eintreffenden Thorner Turnverein einige neue Turn⸗ 
ſpiele einzuüben. Die Fahrt geſchieht deshalb aus⸗ 
nahmsweiſe zu Wagen. Die Abfahrt findet um 2¼ 
Uhr Nachmittags von den Seminaranlagen aus ſtatt. 
Auch mehrere Gäſte haben ihre Theilnahme angeſagt. 

§. Argenau, 13. April. Der hieſige Hauptlehrer 
Priebe, deutſch⸗ſozialer Kandidat für Inowrazlaw⸗ 
Strelno⸗Mogilno, iſt nicht nach Schönlanke verſetzt, 
wie geſtern die „Poſener Zeitung“ und die Bromberger 
„Oſtdeutſche Preſſe“ meldeten. Wenigſtens iſt hier 
amtlich nichts bekannt. — Die neu eingerichtete zweite 
Kreisſchulinſpektion Inowrazlaw iſt dem Kreisſchul⸗ 
inſpektor Winter in Brieſen in Weſtpreußen, und 
zwar vom 1. Mai ab, übertragen worden. — Der 
Wirthſchaftsinſpektor S. in Stanomin verwundete 
am Mittwoch beim Krähenſchießen ohne ſeine Schuld 
den Ochſenknecht W. durch einen Flintenſchuß ſchwer 
am Unterſchenkel. Die Flinte entlud ſich durch einen 
Stoß des Pfluges von ſelbſt. W., der eine Frau und 
drei Kinder hinterläßt, ſtarb in der folgenden Nacht. 
. — EEE. 


Lokales. 

Tborn, 14. April. 
— [Landwirthſchaftliches.] Die 
„N. W. M.“ ſchreiben: Nicht nur bei uns, 
ſondern auch in Rußland und Nord⸗Amerika 
beginnt der Mangel an Niederſchlägen den 
Stand der im allgemeinen gut durch den 
Winter gekommenen Saat zu beeinträchtigen, 
und der Charakter der Witterung iſt dem des 
Vorjahres bisher leider ſehr ähnlich. Unter 
dieſen Umſtänden erſcheint es weniger angezeigt, 
mit der Ausſaat der Sommerung bis auf den 
nächſten Regen zu warten, als dieſelbe vielmehr 
möglichſt ſchnell vorzunehmen, damit die jetzt 
im Boden noch vorhandene Feuchtigkeit zum 

Auflaufen der Saat benutzt werden kann. 


niſſe iſt der ſeitherige . 
Dt. Eylau unter die Bahnhöfe 2. Klaſſe ein⸗ 
gereiht worden. 
Dt. Eylau von einem Stationsvorſteher 2. Kl. 
verwaltet. 1 


ſichtlich mit der Artillerie⸗Vertheidigung eine 
offenſive Infanterie⸗Vertheidigung Hand 
Hand gehen. 


Zeitſchrift der deutſchen Gewerkvereine (Hirſch⸗ 


— [Die Aufhebung der obli⸗ 
gatoriſchen Vorlegung von Ur⸗ 
ſprungszeugniſſenlfür die Waareneinfuhr 
in Rußland wird in der ruſſiſchen Geſetz⸗ 
ſammlung vom 2. April / 21. März veröffentlicht. 
Der ruſſiſche Finanzminiſter hat danach die 


Vorlegung von Urſprungszeugniſſen für Einfuhr⸗ 
waaren aufgehoben und dies bezüglich Ausnahmen 
nur für folgende Produkte fortbeſtehen laſſen: 


Arak, Rum ꝛc., Traubenweine in Flaſchen, 


Fiſchkonſerven, Blei in Rollen ꝛc. und Zink, 
für welche Waaren die Konventionalzölle nur 
dann erhoben werden können, wenn die be⸗ 
treffenden Urſprungszeugniſſe vorliegen. 


Gegen die Schleppen.] Der 


Bürgermeiſter von Stolp hat im Anzeigen⸗ 
Theil der Stolper Zeitungen einen beherzigens: 
werthen, an die Damenwelt gerichteten Aufruf 

des Inhalts erlaſſen, daß die Damen bei Ein⸗ 
tritt der wärmeren Jahreszeit das Tragen von 
Schleppkleidern namentlich auf den Promenaden 

möglichſt vermeiden möchten, weil durch den 
Staub und andere geſundheitsſchädliche Stoffe 
aufwirbelnden Schleppen die 
Mitbürger auf den Spaziergängen empfindlich 
beeinträchtigt wird. h 


Erholung der 


j 1 
— [Umwandlung des Bahnhofs 


Dt. Eylau zum Bahnhof 2. Klaffe] I 


Mit Rückſicht auf die jetzigen Verkehrsverhält⸗ 
Bahnhof 1. Klaſſe 


Seit dem 1. April 1894 wird 


— [Zur Feſtungsübung bei Thorn] I 


verlautet aus gut unterrichteten militäriſchen 
Kreiſen, daß für die Artillerieſchlacht, d. h. den 
Artilleriekampf ein höchſt intereſſantes Verfahren 
erprobt werden ſoll, worüber eine Geheimhaltung 
weiter nicht geboten erſcheint. 5 
Vertheidiger die feindlichen Batterien erkannt 
und feſtgelegt, wird für ½ bis 1 oder 2 Minuten 
aus allen Batterien der beiden erſten Linien 
gegen die gefährlichſten Poſitionen ein rapides 
Schnellfeuer mit Shrapnels nach der Uhr ab⸗ 
gegeben; dann iſt alles wieder ſtill. Dieſes 

Feuer wird je nach den Umſtänden wiederholt; 
es wird dabei auf den Präziſionsſchuß ver⸗ 
zichtet und nur das Unſichermachen des Ge⸗ 
ländes bezweckt. Natürlich wird der Angreifer 
ein ähnliches Feuer ausführen, wodurch eine 
rieſige Maſſenhaftigkeit des Feuers 
Es werden auch hinſichtlich der Feuerleitung 
Verſuche dahin ſtattfinden, indem die Panzer- 
batterien durch Signale, Telephon u. ſ. w. mit 
der Zentralſtation verbunden werden, was 
vortheilhaft zu ſein ſcheint, 
ſkalen der einzelnen Geſchüͤtze es geſtatten, jede 


Nachdem der 


entſteht. 


da die Grad⸗ 


Richtung zu nehmen. Im Uebrigen wird voraus“ 


— [Vortrag.] Der Redakteur det 
Duncker) Herr Goldſchmidt aus Berlin bereiſt 
zur Zeit unſere Provinz und hielt geſtern Abend 
im Saale des Polniſchen Muſeum hier einen 
Vortrag über: „Die ſoziale Frage und die 
Mittel zu deren Löſung“. Nachdem er ein“ 
leitend die ſoziale Frage als die Exiſtenzfrage 
des Arbeiters gekennzeichnet, beleuchtete er das 
Verhalten der Sozialdemokratie ihr gegenüber. 
Durch den Wahlzettel, dadurch, daß einfach 
eine Menge Sozialdemokraten in die geſetz! 
gebenden Parlamente gewählt werden, wird) 
diefe Frage nie gelöft werden, denn die ſchöne 

Vorſpielungen von dem ſozialdemokratiſchen 
Himmel auf Erden find nichts als Utopien un? 
die Führer dieſer Partei wiſſen es ganz genau, 
daß fie ihre Verſprechungen nicht einlöſen 
können. Auch die ſeitens der Innungen und 
Zünfte verfolgten Beſtrebungen werden dil 
Frage nicht löſen, denn nicht darauf komm! 
es an, ob Jemand den Meiſtertitel von del 
Innung verliehen erhalten habe, ſondern ob el 
wirklich etwas leiſte. Dem Handwerk kan 
nur dadurch geholfen werden, wenn die Lag 
der breiten Maſſe verbeſſert wird. Rebe 
ſprach ſodann von den geradezu kläglichen Be 
ſoldungen der unteren Poſt- und Eiſenbahl 
beamten und wie nur durch eine gerechte 
Steuer⸗Vertheilung und eine Herabminderum 
der Militärlaſt eine Beſſerung in unſere 
inneren Verhältniſſen herbeigeführt werden 
könne, die ja auch jetzt ſchon durch die A“ 
bahnung von verſchiedenen Handels verträge! 
einzutreten beginne. Die Hauptſache aber, u. 
eine Steigerung der durchaus ungenügende 
Löhne und eine Kürzung der Arbeitszeit herbe 
zuführen, bleibe eine feste und ſichere Organiſatic) 
der Arbeiterſchaft, wie ſie in den Hir 1 
Duncker'ſchen Gewerkvereinen gefunden werd 
Die Feſtſetzung von Minimallöhnen, wie 1 
die Sozialdemokraten wünſchen, ſei ebenſo un 
ſinnig, wie das Verlangen unſerer Agrarie 
nach Feſtſetzung der Getreidepreiſe, aber dul 
die Gewerkſchaftsorganiſationen werde es 
bei uns in Deutſchland möglich werden, 
Arbeiter ein menſchenwürdiges Daſein . 
ſchaffen, wie das ſchon in England ſeit lang 
Zeit der Fall ſei. Redner empfahl zum Sch 
den Beitritt zu den beſtehenden Hirſch Dune 
ſchen Gewerkvereinen, die im Gegenſatz!“ 


1 
* 


E 


Sozialdemokratie auf friedlicher Grundlage ein 
Einverſtändniß mit den Arbeitgebern erzielen 
wollen, und ſetzte die verſchiedenen Vortheile, 
die dieſe Vereine bieten, eingehend auseinander. 
An den 2ſtündigen Vortrag ſchloß ſich noch 
eine kurze Diskuſſion mit einigen anweſenden 
Sozialdemokraten. 

— [Der hieſige Radfahrerverein 
„Vorwärts“ ] beſchloß in ſeiner letzten 
Vereinsſitzung auch in dieſem Sommer und 

zwar Anfang Juni ein größeres Chauſſeerennen 
zu veranſtalten, verbunden mit einem Gartenfeſt 
und Aufführen im Kunſtfahren. Um den Ver⸗ 
anſtaltungen eine beſondere Anziehungskraft zu 
verleihen, iſt der Plan vorhanden, einen der 
bedeutendſten Kunſtfahrer Deutſchlands für 
dieſen Abend zu gewinnen und es ſind auch 
bereits Verhandlungen dieſerhalb mit dem 
Meiſterfahrer der Welt im Kunſtfahren Herrn 
N. E. Kaufmann angeknüpft worden. 
[Theater im Volksgarten.] 
Suppes „Donna Juanitta“ war um ein 
Weniges beſſer beſucht, als die übrigen Vor⸗ 
ſtellungen in dieſer Woche. Die Titelrolle lag 
in der Hand von Fräulein Körner, die wieder 
ganz reizend ſpielte und ſang. Die Künſtlerin 
pflegt ihre Parthien in ſchauſpieleriſcher Hinſicht 
mit außerordentlicher Sorgfalt auszuarbeiten 
und ihre graziöſen Bewegungen, ihre lebhafte 
und natürliche Mimik und ihre wohlklingende 
trefflich geſchulte Stimme erfreuen das Auge 
und Ohr in gleichem Maße. Auch ihre geſtrige 
Leiſtung war eine ſolche erſten Ranges. Aber 
auch Fräulein Korab als Petrita, und Frau 
Direktor Huvart als tanzwüthige Donna 
Olympia ſtanden ihr ebenbürtig zur Seite und 
wurden von den Herren Scholz und Sveistrup 
in den Bemühungen, die Operette, die wenig 
Anklang im Publikum zu finden ſchien, eine 
freundlichere Aufnahme zu ſichern, erfolgreich 
unterſtützt. Herr Rogg, den wir zum erſten 
Male in einer größeren Parthie ſingen hörten, 
hat eine ſehr ſchöne Stimme, die ſchon heute 
gut klingt, bei einer gründlicheren Ausbildung 
aber gewiß Herrn Rogg zu größeren Parthien 
befähigen würde. — Heute Sonnabend bleibt 
das Theater wegen Vorbereitungen zu „Die 
Glocken von Corneville“ geſchloſſen; morgen 
Sonntag if als Abſchiedsvorſtellung die 
prächtige Operette „Die Glocken von Corneville“. 
Fräulein Korab und Fräulein Körner treten 
in dieſer Operette auf. Montag reiſt die Ge⸗ 
ſellſchaft nach Inſterburg ab. Nach den zahl: 
reichen Vorbeſtellungen zu ſchließen, dürfte dieſe 
letzte Vorſtellung ein ſehr volles Haus ſehen. 
. [Polniſches Theater.] Der 
bieſige polniſche Gewerbeverein veranſtaltet 
I gen Abend ½8 Uhr auf beſonderes Ber: 
angen eine Wiederholung der am letzten Sonn⸗ 
tag ſehr beifällig aufgenommenen Operette 
8tary Piechur i syn jego huzar“ (Der alte 
Infanteriſt und fein Sohn Hufar) zu ermäßigten 
Preiſen. Nach der Operette wird von 6 
Paaren ein Czardas in ungariſchen National⸗ 
koſtümen getanzt werden. 

— [Unglücksfall.] Der Knecht des 
Herrn Gutsbeſitzers T. in Penſau ſollte auf 
dem Felde walzen. Bei der Arbeit verwickelte 
er ſich in die Leine und verlor die Herrſchaft 
über die jungen muthigen Pferde. Er kam 
unter die Walze und iſt ſchrecklich zugerichtet 
worden. Man trug ihn beſinnungslos ins 

Haus. Geſtern iſt er in das hieſige Kranken⸗ 
haus geſchafft worden. An ſeinem Aufkommen 
wird gezweifelt. 

— [Strafkammer] In i 
bin beſtraft: Der Wirth Jae Re 
und der Arbeiter Franz Mankowski aus Wabez wegen 
Körperverletzung erſterer mit 30 Mk. ev. 6 Tagen 

Gefängniß, letzterer mit 3 Monaten Gefängniß; die 
Dachdeckerfrau Roſalie Chabrowska geb. Grzybowska 
aus Brieſen wegen Diebſtahls im Rückfalle mit 
Monaten Gefängniß; der Maurer Franz 
hnaszewski aus Kulm wegen Hausfriedensbruchs 
und Körperverletzung mit 2 Monaten Gefängniß unter 
reiſprechung von der Anklage der Sachbeſchädigung 

Bedrohung; die Bäckermeiſter Herrmann Strauß ⸗ 

ſchen Eheleute, jetzt in Berlin, wegen ſtrafbaren Eigen⸗ 
nutzes mit je 10 Mk. ev. je 2 Tagen Gefängniß, die 


| Schweineställe, 
führen wir als Specialität feit 
Zeichnungen, ſtatiſche 


eiserne Fenster in jeder beliebigen 


ianino kreuzseit., v.380M.an. 
m 85 Ohne Anz. a 15 M. 
5 all. Kostenfreie, 4wöch.Probesend. 

— Stern, Berlin, Meanderstr 16. 


Srargnifendrem u. Seinwand 
Den en und Saen, ſowie Margnuiſen⸗ 


lama er empfiehlt billigſt 


Eisenconstruction für Bauten. 


© in richtungen für Pferde, Rindvieh- und 

"Sch weinestäl 3 für alle anderen Gebäude, 
1866 aufs billigfte und ſolideſte aus. 

Berechnungen und Anſchläge gratis. 

8 aller, Weihe au dee schmiedeeiserne und gust 
0 echar N R 
nietete Fischbauchträger für are . 


Transmissionen etc. 


I-Sräger, Eiſenbahnſchienen zu Bauzwecken. 
Feuerfeſten Guß zu Feuerungsanlagen. 
BEE” Bau-, Stahl⸗ und Hartguß. MU 
Eisenhüttenwerk Tsehirnderf Ndr.-Schl. 


Gebr. Glöckner. 
Dr. Harder’s Prag. Hafermell, 


bewährtes, ärztlich empfohlenes Mittel für 
Kinder⸗ und Krankenpflege, 


. Rütz, Thorn; K. Koczwara, Stras⸗ 
2 5 3. Roſt, e F. W. Knorr, 
ulm. 


i 
Cohn, Brückenstr. 38. Einfach möbl. Zimmer oppernikusſtr. 39,3 Tr. E 


Fuhrmann Friedrich Henkelmann'ſchen Eheleute aus 
Weißhof wegen Beihilfe zu dem durch die Strauß'ſchen 
Eheleute begangenen Vergehen mit je 5 Mk. ev. je 
1 Tag Gefängniß, während der Fuhrmann Albert 
George aus Kl.⸗Mocker von der Anklage wegen des⸗ 
ſelben Vergehens freigeſprochen wurde; endlich der 
Schuhmacher Friedrich Bartel aus Hohenkirch wegen 
gefährlicher Körperverletzung mit 6 Monaten Ge⸗ 
fängniß. — Von der Anklage der Majeſtätsbeleidigung 
wurde der Handlungsgehilfe Martin Gniot aus 
Brieſen freigeſprochen. Die Oeffentlichkeit war in der 
letzteren Sache ausgeſchloſſen. 
[Eingeführt] wurden heute 
35 Schweine. 

[Temperatur] heute Morgens 
8 Uhr: 9 Grad R. Wärme; Barometer⸗ 
ſtand: 28 Zoll. ; - 

— [Gefunden] eine Fibel in der Brom: 
berger Vorſtadt, ein Meſſer auf dem Turxplatz 
in der Bromberger Vorſtadt; zur ü ckgelaſſen 
ein Schirm in einem Geſchäft in der Breite⸗ 
ſtraße, in einem anderen Geſchäft ein Porte⸗ 
monnaie mit geringem Inhalt, eine Papp⸗ 
ſchachtel, enthaltend Kleiderbeſatz, Knöpfe, 
Zwirn 2c., ſowie eine neue Tiſchdecke. Näheres 
im Polizei- Sekretariat. f 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
3 Perſonen. 

— [Bon der Weichſel.] 
Waſſerſtand 0,91 Meter über Null. 
— ͤ ͤ —— — —-—:6E3àH 

Zeitgemäße Betrachtungen. 
Nachdruck verboten.) 


Die Welt, die ſcheinbar ruhig ſich bewegt, — ſie 
iſt von tauſend Dingen aufgeregt — und auch die 
Menſchheit, die total nervöſe, — zieht aufgeregt durch's 
wirre Weltgetöſe, — ſie kommt jetzt wahrlich ſelten 
nur zur Ruh, — der Kampf um's Daſein reizt ſie 
immerzu, — daß, angeregt zu mannigfachem Streben 
— fie ruh'los haſtet durch das Erdenleben. — Wo 
iſt ſie hin, die Zeit ſo wonnetraut, — da noch die 
Deutſchen auf der Bärenhaut — in äußerſter Fidelitas 
kampirten — und dort ein höchſt beſchaulich Daſein 
führten; — wie anders giebt ſich doch die heut'ge 
Zeit, — jetzt käm die Menſchheit freilich nicht mehr 
weit, — wenn fie die alten Bräuche wollte pflegen 
— und auf die Bärenhaut ſich würde legen. — 
Wenn heutzutage einer dies betrieb, — dann hieß’ 
es gleich, ei ſeht den Tagedieb, — der hat nicht Luſt, 
ſich Gelder zu verdienen, — er gilt als Drohne unter 
fleiß'gen Bienen, — man zuckte über ihn die Achſeln 
nur; — das iſt der Foriſchritt unſerer Kultur, — 
die läßt die Erdenkinder nimmer raſten. — ſo daß 
ſie weiter ſtreben, jagen, haſten. — Die alten 
Deutſchen hatten's wirklich gut, — ſie haben ſich 
gemächlich ausgeruht, — und wollte ſie ein Feind zu 
ſtören wagen, — dann haben einfach ſie drauf los 
geſchlagen. — Die jungen Deutſchen ſchlagen 
ebenſo — und doch find fie des Lebens wen'ger froh, 
— denn das moderne Leben iſt ſehr theuer, — wir 
brauchen jetzt mehr Geld und auch mehr Steuer, — 
und dann, in jener längſt vergang'nen Zeit, — wie 
ſchlicht und einfach ging die deutſche Maid, — wir 
ſagen's heute noch zu ihrem Lobe — ſie brauchte 
wenig Geld für Garderobe. — Kommt jetzt der 
Frühling in das Land gerückt, — dann wird des 
Hauſes Vater arg gezwickt, — die neu'ſten Moden 
muß er kommen laſſen, — und Frau und Töchter 
ſchmälern ſeine Kaſſen. — Der casus eriticus der 
jetz' gen Welt — iſt ſtets und ftändig nur das liebe 
Geld, — der Menſch gebraucht's nothwendig alle 
Tage — zur wicht gen Deckung der Bedürfnißfrage, 
— und der Begriff der Letzter'n iſt ſehr weit, — 
aus ihr kommt alle Unzufriedenheit, — ſie iſt 
der größte Aergernißbereiter — in dieſes Lebens 
Sturmgewog'. — 

Ernſt Heiter 


0 ͥ d AT» NEE AeETereEE ung 
Kleine Chronik. 


Der antiſemitiſche Beleidigungs 
prozeß Bauer⸗Weſendonck in Leipzig hat 
mehrere intereſſante Details über das Treiben der 
Antiſemiten ergeben. Dr. Weſendonck erzählte, ihm 
hätten viele Parteigenoſſen mitgetheilt, daß Bauer ſie 
angepumpt und er habe ſich auch überzeugt, daß Bauer 
die Parteigenoſſen in der That ausgebeutet habe. Es 
ſei ihm von vielen Leuten mitgetheilt worden, daß 
man es mit einem argen Schwindel zu thun habe, 
daß Bauer die Partei mißbrauche, ſich von den Partei⸗ 
genoſſen Gelder leihe, ohne in der Lage zu ſein, die⸗ 
ſelben jemals zurückzahlen zu können. Hiergegen habe 
er Front gemacht. Weſendonck beſchuldigte dann 
Bauer der politiſchen Wankelmüthigkeit und behauptete, 
daß Bauer enge Beziehungen zu dem Auswärtigen 
Amt und ſpeziell zu Herrn v. Kiderlen⸗Wächter hatte 
und daß er von den Konſervativen 10 000 Mk. be⸗ 
kommen habe. Bauer giebt erſteres zu. Geld habe 
er aus dem Preßbureau niemals erhalten. Er habe 
einmal bon dem Herrn v. Herder 5000 Mk. privatim 
als Darlehen bekommen. Weſendonck läßt ſich dann 


Heutiger 


empfehlen 


Meine Wohnung 


befindet ſich jetzt 


Neust. Markt Nr. 22 u. 


neben der Kgl. Kommandantur. 


Prakt. Arzt Dr. Kunz, 


Spezialarzt 
für Augen- und Ofrenkranke. 


Meine Wohnung nebst Baubüreau 


befindet ſich jetzt 


Eerſtenfraße 8, 1 Treppe 


im Hauſe des Herrn Kaufmann Rausch. 


A. Teufel, Maurermeister. 


Erinnerung! 


Emaillirte Eimer à 1,50 M., 
als alle emaillirten Geſchirre 
zu ſchon bekannt billigen Preiſen im Fabriklager 


jetzt Koppernikusſtr. 9. 


u auſtändiges Kindermädchen, 14 bis 
15Jahre alt, kann ſich meld. Baderſtr. 24,11 


des Näheren über das Schuldenmachen Bauers aus. 
Bauer habe weit über ſeine Verhältniſſe auf das 
opulenteſte gelebt und die Parteigenoſſen unter Vor⸗ 
ſpiegelung falſcher Thatſachen angepumpt. Bauer 
führte das Vorgehen Weſendoncks gegen ihn auf ganz 
perſönliche Urſachen zurück. Seine Schuldenlaſt be⸗ 
tragen nur 118 000 Mk. und ſei zumeiſt durch den 
Rückgang der „Neuen Dtſch. Zig.“ entſtanden. Die 
weiteren Verhandlungen ergaben nichts weſentlich 
Neues. Mehrere Zeugen machten Ausſagen über mehr 
oder weniger große Summen, die ſie an Bauer reſp. 
die „Neue Deutihe Ztg.“ verloren haben. Die von 
Dr. Weſendonck erhobene Beſchuldigung der Bigamie 
gegen Bauer erwies ſich jedoch als unwahr. Die 
Verkündigung des Urtheils wurde auf Dienſtag vertagt. 


—— an nn nn UL 
Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Verlta, 14. April. 


Fonds: ſchwächer. 13.4.94 
Ruſſiſche Banknoten „% „ 219,85 219,85 
Warſchau 8 Tage 218,75] 218,45 
Preuß. 3% Conſolss 88,200 88,75 
Preuß. 3½% Conſols 101,90] 101,90 
Preuß. 0 Conſols. 108,00 108,00 
Polniſche Pfandbriefe 4½% . 66,30] 66,80 

do. Liquid. Pfandbriefe 64,50 64,50 

Weſtpr. Pfandbr. 3/% neul. II. 97,75] 97,75 

Diskonto-Comm.-Antheile . 190,00 185,10 

Oeſterr. Banknoten 163,65 163,55 

Weizen: Mai 143,00 143,00 

Septbr. 147,00 147,50 

Loco in New⸗Nork 65¼/ 64°, 

2 loco 121,00 122,00 
ihr Mai 124,00 124,75 
Juli 126,50] 126,75 

Septbr. 129,25 129,75 

Nüböl: April⸗Mai 43,300 43,60 
Oktober ne 1620 ee 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 50, e 
do. mit 70 M. do. 30,30] 30,30 

April 70er 35,00] 35,10 
Septbr. 70er 36,80] 36,9 


0 
Wechſel⸗Diskont 3%, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats-⸗Anl. 31/0 „, für andere Effekten 4%, 


Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 14. April. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


Unverändert. 
Loco cont. 50er 49,75 Bf., —— Gd. —,— bez 
nicht conting. 70er 30,00 „ 29,50 „ —.— „ 
April —— . m . —— 
7 PTC 
Getreidebericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 14. April 1894. 

Wetter: ſehr ſchön. 

Weizen: unverändert, 128 Pfd. bunt 127 M., 
130/31 Pfd. hell 128/29 M., 133/34 Pfd. hell 
130/31 M. 

Roggen: unverändert, 118/20 Pfd. 106/7 M., 122/24 
Pfd. 108/10 M. 

rn e: feine Brauwaare 135/40 M., feinſte Sorten 
theurer. 

Hafer: guter, geſunder 130/37 M. 

Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


Veueſte Nachrichten. 

Wien, 13. April. Zur Abreiſe des 
deutſchen Kaiſers wird von der ganzen Wiener 
Garniſon, einſchließlich der Offiziere, Parade⸗ 
uniform getragen werden. 

Nach der Hofoper wird Kaiſer Wilhelm die 
Herren der deutſchen Botſchaft zu Thee und 


Bier laden. 
Kaiſer Franz Joſeph 


Wien, 13. April. 
hat dem deutſchen Botſchafter, Prinzen Reuß, 
das Großkreuz des Stephanordens in Brillanten 
verliehen. 

Linz, 13. April. Auf Sonnenſtein, zwiſchen 
Traunkirchen und Ebenſee findet ein furchtbarer 
Waldbrand ſtatt. Die Ortſchaft Langbath iſt 
bedroht. Der Brand nähert ſich Traunkirchen. 
Sämmtliche Feuerwehrleute, das geſammte 
Forſtperſonal und alle Salinenarbeiter ſind 
bisher vergeblich bemüht, den Brand zu 
lokaliſiren. 

Abbazia, 13. April. Der Kapitän der 
Yacht „Chriſtabel“ erhielt den Befehl, ſich 
nächſte Woche in Bereitſchaft zu ſetzen, damit 
die Kaiſerin einen eintägigen Ausflug nach 
Venedig machen könne. — Die Ofſiziere des 
„Moltke“ geben morgen den Offizieren und 
Honoratioren von Abbazia, Fiume und Pola 
einen Ball an Bord des „Moltke.“ 


Born 


1 
Be 


Kanaliſation⸗ 
Waſſerleitungsanlagen, 


Budapeſt, 13. April. Die geſtrige Ab⸗ 
ſtimmung im Unterhauſe über die Zivilehe⸗ 
vorlage hat im ganzen Lande Begeiſterung 
hervorgerufen. Allſeitig iſt man der Anſicht, 
die gewaltige Mehrheit mache es dem Magnaten⸗ 
hauſe unmöglich, der Regierung ſich nachhaltig 
in dieſer Frage entgegenzuſtellen. Auf die 
Stimmung im Lande geſtützt, würde die Re⸗ 
gierung gegebenen Falls die Vorlage immer 
wieder einbringen können. 

Rom, 13. April. Die Polizei verhaftete 
geſtern zwei Anarchiſten, wovon der eine eine 
Bombe trug. Bereits vor einigen Tagen war 
die Polizei benachrichtigt worden, daß die Anar⸗ 
chiſten ein neues Attentat planten. Der Träger 
der Bombe behauptete, dieſelbe ſei ein zu 
Experimenten hergeſtelltes Inſtrument und 
durchaus keine Bombe. Die Polizei glaubt, 
dieſelbe ſei nicht in Rom angefertigt. 

Rom, 13. April. Die Polizei iſt in den 
Beſitz anarchiſtiſcher Korreſpondenzen gelangt, 
aus denen hervorgeht, daß ein neues Attentat 
gegen das Parlamentsgebäude geplant iſt. 

Paris, 13. April. Die geſammte Preſſe 
zieht in langen Artikeln gegen die von Italien 
in Frankreich geplante Anleihe zu Felde. Unter 
Andern jagt „Paix“, die italienifche Regierung 
irre ſich ſehr, wenn ſie glaube, die franzoſen⸗ 
freundlichen Worte König Humberts würden 
die Wachſamkeit des franzöſiſchen Kabinets ein⸗ 
ſchläfern und Italien erlauben, ſein finanzielles 
Vorhaben auszuführen. „Soleil“ ſagt: „Jeder 
der zum Gelingen einer italieniſchen Anleihe 
unter den jetzigen Umſtänden beitrage, ſei ein 
ſchlechter Franzoſe. „Matin“ glaubt zu wiſſen, 
die Anleihe werde unter Beihülfe einer Bank 
aus einer großen Stadt des Weſtens zu Stande 
kommen. 

Belgrad, 13. April. Im Staats⸗Kohlen⸗ 
bergwerk Slini bei Czupria fand durch ſchlagende 
Wetter eine Exploſion ſtatt; ſechszehn Arbeiter 
kamen dabei ums Leben. 

New⸗ Mork, 13. April. Infolge des 
anhaltenden Unwetters wächſt die Zahl der 
Opfer. Zahlreiche Schiffstrümmer werden an 
die Küſte geſpült. Im atlantiſchen Ozean 
treiben ungeheure Eisberge, infolge deſſen die 
Schifffahrt ſehr gefährlich iſt. 

Chicago, 13. April. Eine große An⸗ 
zahl von Induſtriellen mußten ihre Geſchäfte 
ſchließen, weil ihre Arbeiter ſich den Aus⸗ 
ſtändiſchen angeſchloſſen haben. Ueber 10 000 
Arbeitsloſe durchziehen die Straßen der Stadt. 
Man befürchtet mit Recht ernſtliche Unruhen. 


Telephoniſcher Spezialdienſt 


der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ 


Berlin, den 14. April. 


Wien. Das Galadiner zu Ehren des 
Kaiſers Wilhelm verlief ebenſo wie der Beſuch 
der Oper ganz programmmäßig, es wurden keine 
offiziellen Toaſte ausgebracht. Sämmtliche 
Blätter, beſonders aber die „Neue Freie Preſſe“, 
meſſen dem Beſuch des deutſchen Kaiſers eine 
hohe politiſche Bedeutung bei, er ſei ein Beweis 
von der unerſchütterten Fortdauer des intimen 
Freundſchaftsverhältniſſes zwiſchen den beiden 
Kaiſern und deren Völker und ſomit zugleich 
eine Friedensbürgſchaft. 

New⸗ Mork. In Buffalo wurde eine 
Fabrik durch Feuer zerſtört, der Schaden be⸗ 
läuft ſich auf eine Million Dollar. 18 Per⸗ 
ſonen werden vermißt, eine große Anzahl ver⸗ 
letzt, 15 meiſt verkohlte Leichen wurden unter 
den Trümmern hervorgezogen, von 10 Per⸗ 
ſonen, welche aus den oberen Stockwerken 
ſprangen, ſind 4 bereits geſtorben. 
RENT BE NEL RE BE I c 

Verantwortlicher Redakteur: 


Friedrich Kretschmer in Thorn. 


CC ã V aPazn ne PR RAE Lo 2 ve 

Briefkaſten. Benutzen Sie für Ihre Ankündigung 
die „Poſener Zeitung“. Dies Blatt hat nicht allein 
in der Stadt den größten Leſerkreis, ſondern wird 
auch in der Provinz ſehr viel geleſen. 


owie 


Closet- und Badeeinrichtungen 
nach baupolizeilichen Beſtimmungen 


übernehmen zur ſorgfältigen Ausführung 


Schütze, 


Mocker⸗Thorn, Telephon Nr. 3. 
x Langjährige Erfahrungen 
und dadurch geübtes Arheiterperſonal. — Selbſtfabrikation, — billigſte Preiſe. 
Weitgehendſte Garantie, 
coulante Bedin 


Mit Koſlenanſchlägen und Auskunft 


Möbelverkauf. 
Kleines elegantes Sopha mit dazu 
gehörigen Seſſeln, 1 Spiegel, 1 Bild. 

N. Hirschfeld, Culmerſtr. 6. 
einſp. Bretterwagen billig zu verk. 
Zu erfr. Tuchmacherſtraße 24, 1 Treppe. 


Breiteſtr. 32 möbl. Zimmer 
2 Treppen nach vorn zu verm. 


kauft ftehen zu Dienffen. 


28chaufenſter u. 1 Ladenthür 


billig zu verkaufen bei 
K. Schliebener, Gerberſtraße. 


Lehrlinge 
zur Erlernung der Klempnerei können 
eintreten bei Cäsar Schluroff, 
Heiligegeiſtſtraße 13. 


Rathskeller. 


empfehle als ganz beſonders preiswerth 


Strohhüte für Damen u. Kinder 


Augarnirte Kinderhüte von opt. l Ungarnirte Damen⸗ üte 


2 2 5 von 35 Pf. an in den ſchönſten Geflechten. 
5 erhi it ten Bänd d D s 
Garnirte A ban. i Garnirte Damen: Hüte 


2 BETTEN von 1,50 Mk. bis zu den feinften. 
Echte Florentiner, at Mspiken-Hüte, gar nirt, 
an; mit großen Federn und Band garnirt von 3 Mk. an. U v on, 


on 2 Mk. 
Sämmtliche Zuthaten, als: 


Blumen, Bänder, Spitzen, Perlaigrettes, ſchwarze und coul. Federn 


zu denkbar billigſten Preiſen. . 


S. Kornblum, inalie Grünberg 8 Nacht. 


Seglerstrasse 25. 


Morgen 
Sonntag: 


gISCHEXTRAcT 


BALD 
NUR AECHN e 


wenn jeder Topf den Namenszug in blauer Farbe trägt. 


Hotel Mufenm. | Wiener Caf 


Sonntag, den 15. April: Sonntag, den 15. April 1894 


Anfang 6 Uhr. 
Entree pro Perſon 10 Pfg. 


DD Y N 


weine, Liqueure, Sliwowitz & Cognac 
4 im Restaurant bei J. Schachtel. 


Gänzlicher Ausverkauf. 
Adolph Bluhm, Breitestrasse 37. 


5 BÜUÜ]ä d die Reſtbeſtä nde 


meines ziemlich großen Lagers habe ich nochmals im Preiſe bedeutend herabgeſetzt, um ſchneller damit zu räumen. 
— Dom 


von der Kapelle des Inf.⸗Regts. v. B 
(4. Pomm.) Nr. 21. 
Anfang 6 Uhr. 


Zum Schluß: 
Tanzkränzchen. 


Für eine der erſten 


Berliner Damenmäntel - Fabriken 


habe ich für kurze Zeit Commiſſions Lager von nur 
Neuheiten in Regenmänteln, Jaquets und Capes u" 
übernommen, welche zu ME Fabrikpreisen SE verlauft werden. 
Adolph Bluhm. 


Sonntag 


} 


Nach tünfjähriger Afliitenten»Thätigteit 


he abn. 


Tanzkränzchen. großes Ertra⸗Contert 


Bekanntmachung. 

An Stelle des nach Ablauf der Wahl⸗ 
periode aus dem Armendirektorium aus 
geſchiedenen emer. Lehrers Herrn Ebel iſt 
der Gaſtwirth F. Windmüller (Kulmer⸗ 
Chauſſee 70) zum Armendeputirten 2. Re⸗ 
viers X. Stadtbezirks erwählt und in das 
Amt eingeführt worden 

Thorn, den 13. April 1894. 

Der Magiſtrat. 


. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 
Gemäß 8 5 des Regulativs — betreffs 


ı Oeftentliche Tellers l 


Dienstag, den 17. d. Mts. 
von 9 Uhr Vormittags ab 
werde ich vor der Pfandkammer des hieſigen 

Kgl. Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 
verſchiedene gut erhaltene 
Möbel, Wirthſchaftsgegen⸗ 
ſtände und Goldſachen 

gegen Baarzahlung meiſtbietend verſteigern. 
Thorn, den 13. April 1894. 

Gaertner, Gerichtsvollzieher. 


habe ich mich in Bromberg als a 
Spezialarzt 

für Frauen kran heiten 
niedergelaſſen und halte Sprechſtunde täglich 
(außer Sonntags) Vormittags von 11—1 
Uhr und Nachmittags von 
Sonntags nur Vormittags von 11— 12 Uhr. 

Dr. med. O. Meyer. 

Frauenarzt, 

Bromberg. Posenerstr. 4. J. 


Schützenhaus. 


Friſchen Kaffeekuchen. 


Torten von 1,50 Mk. 
H. Bach, Conditor, Kl. Moder. 


Ein junges Mädchen, das die Gewerbe ⸗ 
ſchule beſucht hat, ſucht Stellung als 


Buchhalterin od. Caſſtererin. 


Offerten unter B. 39 an die Expedition erb 


Eine flüchtige Verkäuferin, 


der polniſchen Sprache mächtig, kann jo- 


Eutree 10 Pf. 


3-4 Uhr Sonntag, den 15. April er. Abds. ð 


von Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4. 


6 


orcke 


Hiege, Stabshoboiſt. 


—————— 


Jeden Sonntag von Vorm. 11 uhr ab? 


Grosse Malinee 
7 


uhr 


Streich- Concert 


vom Trompeterkorps Ulanen Regiments 


Entree 30 Pf. ° 
Windolf, Stabstrompeter 


727!!! 8 
die 8 1 8 der Hundeſteuer in Thorn — eee ange egl fort eintreten. Baron 

13. „ d. 5 * 7 I — 
vom 14. Januar 1892 wird hierdurch zur e 2 Uhr S 7 Putz- und Weißwaaren. 7 V fs { | 
allgemeinen Keuntniß gebracht, daß die An⸗ werde ich auf dem Hofe ber Bausbefiger: RN 9 Hausbeſitzer⸗Verein hen er un \ gar ei. 
fang a 1894 Le ine 2 e in der Gerechtenſtraße daſelbſt RN 05 3500 + Sonntag: 
er in Thorn vorhandenen Hundebeſitzer ebrachte N N Wohnungs i . 
während einer Dauer von zehn Tagen und Malerutenſilien als: Farben, 1 S M 8 * Jeden 4 8 a en Letzte Vorstellung! 
zwar vom 16. bis einſchließlich 25. April 1894] Pinſel, Schablonen, Leitern ze. S 46 ©, Donnerftag: Thorner Preſſe, Operetten-Abend mit der 61. Kapelle; 

\ a Sonntag: Thorner Oſtdeutſche Zeitung 


zur Einſicht der Betheiligten in dem Polizei⸗ 
Sekretariat ausgelegt ſein wird. 

Thorn, den 14. April 1894. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


— . — ne 3 A Stark. e N Hofſtr. 7 2. Et. 8 Zim. 900 Mt 10 
oufülle, i ‚hwarz oder Nussbaum e N . . 2 der K 30 Pf., Schüler und Mili 
Bekanntmachung. 5 Verkauf bon altem Lagerſtroh Ta ander 10 jähriger re ia Zu 8 ; ” 3 40 Pf. il bee ER Eperrſtg 75 10 
In unſer Genoſſenſchafts⸗Regiſter Mittwoch, d 18. d. Mts schrift, Garantie, 1 Illustr. Cataloge ; i 5 II. Parg 1 M., I. Parg. 1,50 M., Log. 2 . 
1 5 * t wo 9. en + + + grat u. freo Coulante Theilzahlungen Mellienſtr. 138 1 NE HI 1350 = —— Tg 
ift unter Nr. 3, woſelbſt die Genoſſen⸗ Nachmittags 3 Uhr Hangar öſtlich des Fee 1 Mellinſtr. 89 1. 6 = 1000 « N, \ 
sche Musikhandlung und N / 
ſchaft Torunskie Towarzystwo Po- Brückenkopfes. I. Trautwein“ “ Piannfortetabrik Baberitr. 19 1. „ 5 » 1100 % 2474 W 
k ene Ge „ 3½ Uhr Rudakkaſerne. Coppernikusſtr. 5 3. Et. 2 200 = 2 ( 
zyczkowe, eingetragen noſſenſchaft 5 gegründet 1870 0 2 
mit undeſchränkter Haftflicht vermerkt " 5 A sont Salza (VII) Berlin W., Leipzigerstr. 1208. en ie a 3: 10 2 155 | 
ne Eintragung bewirkt Garniſon- Verwaltung. Biere pate 136.2] Sonntag, den 187, Nachm. 3 Uhr unte 
n: 9 rückenſtr. arterre 4⸗ „Leitung des Herrn Dr. Kunz. A 
Durch Beſchluß der General: D Pf h a) 2 Culmerſtr. 11 2. „ 4 630 — 7 . 
5 : Baderſtr. 2 t 5 625 = A 
verfammlung vom 1. April 1894 as Ffarrnaus U. Silb Th Babe; F SO0B © Vaterländischer Frauen Tore | 
iſt der Rechtsanwalt Poleyn in] am Neuſtädtiſchen Markt Nr. 14 it| M. WI ermann, orn, Vader. ? 3. 3 - 2375 [Haupt- Versammlung: 
Thorn zum Vorſtandsmitgliede und me ver 0 Shin or Bi Belt 3 ep ee 8 101 Baus: 36 3. 5 3 . 120 . Dienſtag, den 17. d. Mts. , 
zwar zum Direktor der Genoſſen⸗( . ee empfiehlt sämmtliche Colonial- Hofſtr. 38. „ ( parterre * 5 Nachmittags 5 Uhr 1 
doeh bert were %% / ꝓ . 2 jimatn. BnaanlıannnBeninge 
Der Vorſtand beſteht hiernach woſeloſt vorher die Bedingungen eingeſehen Liqueure, Honig u. Gurken Mellienſtr. 76 varterres = 330 „Rechnungslegung. Jahresbericht. Vol 
aus folgenden Mitgliedern: werden können. 5 zu billigsten Preisen. Pa = (m. ah . nn . anſchlag. Vorſtandswahl. 
WEEE W eee eee riückenſtr. „Comptoir 5 
1 „ EB 5 . A s fi Sitrobanbiir. 20 barten, „ mb Dampfer Graf Moltle, 
. 74442 — - eiteſtr. . Et. 2 =mbl. . 
2, der Kaufmann Johann Witt] Cigarren Reiſender für Priv. u. Reſtaur. Ein ehr ing i Breiteftr. 8 2. = 2 mbl. 40 da naß d e, fehr 8 Dir fache 
als Kaſſierer von e. Ia Hamburg. Haufe gef. Bew. u.] kann ſofort eintreten. Gute Kenntniſſe] Schulſtr. 22 parterre? ⸗mbl. 30 7 Ruckſe 1 85 7 119 Abende 
3 BY 1 1. 4104 an Heinr. Eisler, Hamburg. im Deutſchen erforderlich. Vorzug erhalten | Marienſtr. 8 1. Et. 1 ⸗mbl. 20 von Thorn, ahrt etwa * e 
3. der penfionirte Lehrer Nicolaus | 78 7 [ Mittelſchüler mit Zeugniß zur Oderklaffe. | Culmerſtr. 15 rt. mb BER” Su Gurske ſelbſt findet Tanz ſtatt n 
Morawski denn Ein ordentlicher Laufburſche Buchdruckerei Heiligegeiftftr. ene IE Ich warne Jeden, meinem Manne, 5 ich 
ſämmtlich in Thorn. Thorner Ostdeutsche Zeitung. Mellienſtr.59 Burſchengel. Pferdeſtall 150 = e ee 


Thorn, den 10. April 1894. 
Königliches Amtsgericht. 


.. a ͤ ——. —— 
Ein noch gut erhaltenes Piauino 
w. zu kaufen geſucht. Off. unt. D. E. an d. Exp. d. Z. 


meiſtbietend gegen Baarzahlung öffentlich 
verſteigern. 
Thorn, den 13. April 1894. 
Gaertner, Gerichtsvollzieher. 


kann ſich ſof melden bei M. Chlebowski. 


* 
Mädchen 
für den Vormittag geſucht Culmerſlr. 1,1. El. l. 
Möbl. Barterrezim, zu verm. Strobandſtr. 8. 


| wird geſucht 


Druck und Verlag der Buchdruckerei „Thorner 


Neue Planino 350Mark 


T 
1 ſaub. Aufwartemädchen 


Genaue Beſchreibung der Wohnungen im 
Bureau Eliſabethſtraßſe Nr. 4 bei Herrn 
Uhrmacher Lange. 


oder: Das Geisterschl 
Vorverkauf Duszynski, von 2 Uhr ab 


Baderſtr. 10 großer Hofraum 150 
Baderſtr. 10 2 Uferbahnſchuppen 260 


8 Marie Ande: 
1 Grundſtück, in guter Lage, alt eingeführt. Hierzu zwei Beil 
Bäckerei, 4322 M. Miethsertrag, zu verkaufen und ein „Illuſtrirtes U 


Breiteſtr. 36 III.] Laden mit Wohnung, 700 M., Jacobſtr. 17 haltungsblatt“. 


Dfiveutiche Zeitung‘ (M. Schirme r) in Thorn. 


Die Glocken von Irn 


ditorei Tarrey. Stehplatz 50 Pf., Galle 


ah 
Co 
j 


ag, 
niet" 


Sonntag, den 15. April 1894. 


Beilage zu Nr. 87 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 


— 


Feuilleton. 
Warum? 


Preisgekrönte Novelle von Konſtanze Lochmann. 
9.) Fortſetzung.) 
Regungslos kniete Melitta auf dem Boden 


— ein Bild tauchte vor ihrem Auge auf, ein 


entſetzliches Bild. Ein weiter, mit ſpärlichem 


Gras bewachſener Plan, ringsum kein Baum, 
der Schatten ſpendet, nirgends ein Quell, der 
erquickt. 
Frauen, mit hohnvollen, mitleidloſen Geſichtern 
drängen und ſchieben ſich vorwärts, zankend, 
ſchreiend ſchwingen ſie in den drohend er⸗ 


Nur Menſchen, Männer und 


hobenen Händen ſchwere Steine. Und inmitten 


dieſer hölliſchen Schaar kniet ein Weib? Ein 


f 
8 


Weib nur, ein fremdes Weib? Nein, ſie 


Melitta, die Gattin Halms, die Geliebte des 


Mannes, der aus fernen Landen kam, ihr Ge⸗ 


HDiſſen einzuſchläfern mit ſüßen, berauschenden 


kein Heiland, ſie allein unter der wüthenden Menge, 
ſie allein mit ihrer Qual, ihrer Angſt, ihrem 
Ainbetäubenden Weh. 

ſie die Steine werfen? Wann wirft Du unter 


W 


mehr!“ 


i Lin Frequentes Hotel mit Fremdenzimmern 
und Saal, beſte Lage Thorn s, preisw. unter 


_ —nrSthanf“ an die Exp. d. Bl. zu richten. 


Worten .. . . Und in der Nähe kein Helfer, 


„Wann werden 


ihren Streichen zuſammenbrechen? Hilf, mein 
Erlöſer!“ 

Sie ſtöhnte laut auf, kalter Angſtſchweiß 
ſtand auf ihrer Stirn, ihr Kopf ſank auf den 
Boden nieder. So verharrte ſie lange; keine 
Thräne erleichterte das gepreßte Herz .. ihre 
Seele rang mit Gott, ihre Lippen ſtammelten 
immer nur die eine Bitte um Vergebung ihrer 
ſchweren Schuld. „Was ſoll ich thun?“ fragte 
ſie. „Allmächtiger, wo liegt meine Pflicht?“ 
und die Antwort, die ihr mächtig brauſend vor 
den Ohren ſummte, lautete: 

„Denn jo Ihr liebet, die Euch lieben, was 
werdet Ihr für Lohn haben? Thun nicht 
daſſelbe auch die Zöllner? Und ſo Ihr zu 
Euren Brüdern freundlich thut, was thut Ihr 
ſonderliches? Thun nicht die Zöllner auch 
alſo? Darum ſollt Ihr vollkommen ſein, gleich 
wie Ai Vater im Himmel vollkommen iſt.“ 

ie erhob ſich ſchwerfällig und ſchleppte 
ſich mühſam bis zum Bettchen ihres easy 
dort ſank fie abermals in die Kniee. 


„Herr, mein Gott,“ ſeufzte ſie auf, „mu 
ich den Kelch leeren, den Du mir 1 a 
giebſt? Leben ſonder Klage neben einem, der 
meiner nach reiner Liebe verlangenden Seele 
nichts iſt? Allmächtiger, faſſe es doch, daß 
dann ein peinigender Schauer, ein namenloſes 
Grauen durch mein Gemüth zittert, daß etwas 
wie Haß in mir aufſteht gegen den Vater meines 
Kindes! Iſt das Sünde, wenn ich mich rette 
vor mir ſelbſt, wenn ich dem folge, der mich 
beſſer, ſelbſtloſer, demüthiger macht? 

„So gehe hin und ſündige hinfort nicht 
O, wie dieſes Heilands wort im Herzen 
brennt, wie es ſich tief, immer tiefer hineinbohrt 
. . . ewig, unauslöſchlich! Mit ſolch zwei⸗ 
felndem Gemüthe ſollte ich vor Heinz treten? 
Und er? Wenn einſt die Stunde käme, in der 
er von meinem Antlitz zu leſen ſuchte, ob ich 
feiner überdrüſſig geworden? In der er fi, 
zweifelnd fragte: „Kann die Frau, die ihren 
Mann verließ, um Dir anzuhangen, kann ſie 
nicht auch Dich um einen Anderen verrathen?“ 


Bekanntmachung. 


Es wird hierdurch bekannt gemacht, daß] Küche, 


Montag, den 16. d. Mts., Morgens 8 Uhr 
bis Dienſtag, den 17. d. Mts., Morgens 8 Uhr 
geſpült wird, und der Druck infolgedeſſen 
während dieſer Zeit bedeutend abnehmen wird. 
Thorn, den 11. April 1894. 
i Der Magiſtrat. 


Hötel-Verkauf! 


2 


ingungen zu verkaufen. Näheres 


V. Hinz, Heiligegeiſtſtraße 11. 


Schankgeschäft, 


Slide, Durchſchnitts⸗Einnahme für Vier, 
eur und Branntwein 40 Mk. — Miethe 
ab Tag 4 Mk. 25 Pf., abzutreten. Offerten 


1 Bed 


miethen. 


öbl. 


2 


miethen 


i zu verpachten 

Wohnungen 

den Milmerei Ar 8, Nähere 
1 

Lombergerſtraße ee ae 


bl. Zimmerzun 
Zimmer 

Neuſt. Markt Nr. 7, II. 

Zu verm. Tuchmacherſtr. 10. 

ferdeſfalf zu berm. Gerſtenſtr. 19. 


P 


Breiteſtr. 35 


Zubehör und Waſſerleitung von 
as Rohrnetz der Waſſerleitung von ſofort zu vermiethen. 

C. B. Dietrich & Sohn, Thorn. 
kleine Wohnungen vom 1. April zu 
vermiethen. : 
rüdenfir. Nr. 10 iſt die 1. Etage mit 

allem Zubehör von ſofort zu vermiethen. 
— . 
a 1 Neſtauratfons lokal, ce 
Lagerkeller mg 


zu vermiethen 


Wohnungen 
Ein größere Wohnung am Altſtädt. 
Markt, 1 Trep 


ine freundliche Wohnung von 4 Zimm- — 
mit Waſſerleitung, 
zu vermiethen. 
immer mit auch ohne Burſchen. 
er 
möbl. Zimmer, bisher von Herrn 
Lieutenant Hähnel bewohnt, zu ver 


Biderſtraße⸗ 6, I ſind 2 herrſchaftliche 

Vorderzimmer nebſt Entree, 

od. unmöbl., von 
bl. Zimmer mit a. o. Penſion zu haben 

M Brückenſtr. 16. 

Ci möbl. Zimmer mit auch ohne Bur⸗ 
ſchengelaß zu verm. : 
in Frenndi.möbl. Zimmer iſt von ſof. 
7 Schillerstr. 4. A. Schatz. 


Herr, mein Gott, die Schande! Wie würde ich 
ſie tragen können? { \ 

„Herr, Herr, ich laſſe Dich nicht, Du 
ſegneſt mich denn! Gieb mir ein Zeichen, und 
ich folge demſelben, ich bleibe Dir treu.“ 

Sie ſtarrte mit brennenden Augen, aus 
welchen noch immer keine Thränen fließen 
wollten, in des Kindes Geſicht. Vielleicht 
fühlte Maria trotz des ſanften Schlummers die 
Nähe der Mutter, denn plötzlich hob ſie die 
Händchen, lächelte und flüſterte vor ſich hin: 

„Sieh die herrlichen Blumen, Mutter! 
Papa hat ſie alle für Dich hingeſtellt, und 
Dein Bild hat er ſchön bekränzen laſſen.“ 

Da brach die Thränenfluth, die ſo lange 
eingedämmt geweſen, aus Melittas dunklen 
Augen, ein furchtbarer Krampf ſchnürte ihr 
die Bruſt zuſammen, als ſie in herzzerreißendem 
Tone ſtammelte: 

„Lebe wohl, mein Heinz, lebe wohl!“ 


Melitta brachte die Nachtſtunden am Bette 
ihrer Kleinen zu, erſt gegen Morgen ſank ihr 
Haupt ſchwer gegen die Lehne des Seſſels 
. . . wirre Träume umgaukelten fie, und das 
Herz klopfte beängſtigend, als ſie erwachte. 

„Mutter, wann reiſen wir?“ 

Auch Marias dunkles Köpfchen richtete ſich 
von den Kiſſen empor, zwei weiße Aermchen 
ſchmiegten ſich um den Nacken der Frau, die 
zitternd, mit müden Augen und tobtblafjen 
Wangen ihr Kind an ſich preßte. 

„Du bleibſt mir ja, Du!“ ſtöhnte ſie auf. 
Sie ermannte ſich, kleidete Maria an und 
klingelte nach dem Frühſtück. Sie ſah zu, wie 
die Kleine ihre Milch trank und Brödchen da⸗ 
zu aß, ſelbſt des Kindes Zureden konnte ſie 
nicht dahin bringen, einen Biſſen anzurühren. 

Maria huſchte bald darauf durch die Glas⸗ 
thüre in den Vorgarten, wo ſie des Morgens 
gewöhnlich ſpielte. Melitta ſchritt dann dem 
kleinen Ankleidezimmer zu, um ihre heiße Schläfe 
mit Waſſer zu kühlen und ſich zur Abreiſe nach 
D. fertig zu machen. 

Als ſie das Wohngemach wieder betrat, 
zählte ſie mechaniſch die Schläge des Regulators. 
Neun Uhr! Sie hätte jetzt auf dem Bahnhof 
ſein müſſen, wenn ſie dem Rufe Heinrichs ge⸗ 
folgt wäre. Heinz! Er mußte benachrichtigt 
werden! Wie ihm den veränderten Entſchluß 
mittheilen? 

Während fie noch grübelnd am Schreibtiſch 
ſaß und das Päckchen betrachtete, das die 
Ringe und ihre Abſchiedsworte an Klemens 
enthielt, klopfte man laut an ihre Thüre; ſie 
eilte, zu öffnen. 5 

Ein Telegramm aus D. ward ihr einge⸗ 
händigt. 

Beſtürzt riß ſie den Umſchlag auseinander 
und las: 

„Sofort kommen. Herr Halm hat beim 
Verlaſſen der Pferdebahn das Unglück gehabt, 
ein Bein zu brechen. Befinden ſonſt gut; wir 
erwarten Sie ſtündlich. Dr. Barner.“ 

Einen Augenblick ſtand Melitta wie erſtarrt, 
dann lachte ſie ſchrill auf. Wie hätte die Welt 
ſie wohl beurtheilt, wenn dieſes Telegramm ſie 
nicht mehr hier getroffen? Hineingereiſt in die 
Weite, jenem Anderen zu Liebe, während der 
arme Mann zu Hauſe in Schmerzen lag und 
das ehrvergeſſene Weib, welches ihm ſogar ſein 
Kind entzog, gewähren laſſen mußte! 


eine Wohnung, 
Zimmer, Entree, 


3 | 


ulius Kusel. 


Brückenſtraße 18, U. 


in Mocker Nr. 4. 
Block, Fort (ll. 


pe, von ſofort zu ber» 
Adolph Leetz. 


vom 1. Oktober 
Moritz Leiser. 


Koppernikusſtr. 39, 3 Tr. 


Baderſtraße 2, 2 Treppen. 


möbl. 
ſofort zu vermiethen. 


Zu erfr. 1 Trp. r. 


Tuchmacherſtr. 14. 


Laden 


| Ulmer 8 Fre 


empfehlen ihr reichhaltiges 


yolzh 


pdlung U 
Fer asprech Ans 
— 


Malz-Extrakt mit Kalk 


nebſt Wohnung von ſofort zu 
vermiethen. 
R. Schultz, Neuſtädt. Markt 18. 


Sie zündete die Kerze an und ließ den Brief 
an Klemens langſam verkohlen, dann ſchnitt ſie 
den Faden auf, der die Ringe in dem Seiden⸗ 
papier umſpannte. Sie ſteckte ſie mit einem 
faſt irren Lächeln wieder an den Finger. 

Die Zeilen an Heinrich Meinhardt lauteten: 

„Gottes reichſter Segen über Dich, mein 
Freund! Du biſt einer beſſeren Liebe würdig, 
als ich ſie geben kann, und Du wirſt mir einſt 
danken für den Schmerz, den ich Dir heute be⸗ 
reiten muß ... In der Nacht iſt es mir klar 
geworden, daß ich ohne Schuld mein und 
Marias Geſchick nicht mit dem Deinen verbinden 
kann; die Depeſche, welche ich beilege, zeigt 
Dir, wie hinfällig menſchliche Pläne ſind den 
hohen Rathſchlüſſen Gottes gegenüber 
Heinz, ich habe Dir zweimal unendlich wehe 
gethan; verhüte der Himmel, daß Du einſt 
Vergeltung übſt! Werde glücklich! Dies iſt 
das Gebet i 

Deiner 
armen Melitta.“ 

Der Zug nach D. ging in zwei Stunden 
ab, ſie konnte eine Antwort des Geliebten kaum 
mehr erwarten, möglicher Weiſe hatte Heinz 
einen Ausflug unternommen. Wozu auch Ant⸗ 
wort? Sie ſchleppte die Sklavenkette weiter 
und er — blieb frei. Wem ſchlug das Schickſal 
die tiefere Wunde? 

Rothers zeigten bei dem Abſchiedsbeſuche 
Frau Halms eine ihr wohlthuende Theilnahme. 
Das Ehepaar ahnte, daß nicht allein der Un⸗ 
glücksfall in D. dem Weſen Melittas dieſe 
Unruhe und Herzens angſt, die trotz aller Selbſt⸗ 
beherrſchung ſich ab und zu verriethen, aufgeprägt 
haben konnte. Ein freieres Wort wagten ſie 
nicht, denn die geringfügigſte Bemerkung dieſer 
Art hätte die künſtliche Ruhe ihres Geiſtes 
möglicher Weiſe zerſtört und Melittas, ſowie 
Heinrichs Schickſal eine andere Wendung geben 
können. Vor ſolcher Verantwortung ſcheuten 
Rother und Frau Annie mit Recht zurück. 

Endlich mit dem Kinde auf dem Bahnhof 
angelangt, ſuchte Melitta ein leeres Koupee und 
ſtieg ein. Mechaniſch überflog ihr Blick die 
wenigen Badegäſte, welche ebenfalls zum Ab⸗ 
fahren ſich bereit machten, er blieb auf einer 
Frau haften, die ſich eilig durch Gepäckſtücke 
Bahn machte. Da rief auch das Kind ſchon: 
„Liebe Frau Palve, iſt der Brief an die 
Mama?“ 

Melitta zog ihr Geldtäſchchen und ließ eine 
reichliche Gabe in die Hand der Angekommenen 
gleiten, während Maria das Schreiben, das 
ihre alte Pflegerin ſorgfältig getragen, in ihrem 
Händchen hielt. f 

„Herr Meinhardt läßt ſich der gnädigen 
Frau empfehlen, ſowie glückliche Reife wünſchen“, 
richtete Frau Palve ihren Auftrag aus und 
entfernte ſich mit herzlichem Danke. 

Der Schnellzug rollte lange ſchon durch die 
im goldenen Sonnenglanz ſchimmernde Ebene, 
als Melitta endlich wagte, Heinrichs Abſchieds⸗ 
worte zu leſen. Er ſchrieb: 

„Ich muß tragen, was Du über mich vor⸗ 
hängſt. Der Boden Europas brennt mir unter 
den Füßen, in Indien wird mich die Arbeit 
von aller Pein befreien. Möchteſt Du das 


beſte Theil erwählt haben! Ich fürchte für 
Deine Zukunft und bitte Dich, mich als Deinen 
bewährten Freund zu betrachten, wenn Du je 
eines ſolchen bedürfen ſollteſt. Gott ſchütze 


und Damp 
nlus® ur. I a 
geschnittenem Bauholz, 


prima Waare für Tischler, 


Eichen-Rundholz jeder Stärke, — completten Kumm- u. Steinkarren. 
Zur Anfertigung von Fuss- und Kehlleisten, gehobelten u. gespundeten Brettern 
u.Bohlen stehen unsere Holzbearbeitungsmaschinen zur Verfügung. 


Schering 


ist ein ausgezeichnetes Hausmittel zur Kräftigung für Kranke und 
valeszenten und bewährt sich vorzügl 
Atmungsorgane, bei K 


Malz-Exirakt mit Eisen 


’s Malzextrakt 


bei Kindern. Flasche 


— 
a 
iM 


Bohlen, 
Brettern, bei 


Mauerlatten, Fussbodenbrettern, 


besänmten Schaalbreitern, Saales. Ladd el. lb. 


eichenen Brettern und 


‚Rekon- 
ich zur Linderung bei Reizzuständen der 
Keuchhusten etc. Fl. 75 Pf. u. 1.50 Mk. 
gehört zu den am leichtesten verdaulichen, 
die Zähne nicht angreifenden Eisenmitteln, 

welche bei Blutarmut (Bleichsucht) etc. verordnet werden. Fl. Mk. 1. u. 2 —. 
Dieses Präparat wird mit grossem Erfolge 

= gegen Rhachitis (sogenannte eng. 
lische Krankheit) gegeben u. unterstützt wesentlich die Knochenbildung 


i Mk. 1.—. 
- Iin N., Chausseestr. 19. 
Sohering’s Grüne Apotheke ""rensprech-anscuss) 


Niederlagen in fast sämtlümen Apotheken und grösseren Drogen - Handlungen. 
N.. 


von 2 u. 3 Zim m. Zub. 
Wohnungen renovirt billig zu verm. 
L. Casprowitz, Kl. Mocker, Schützſtr. 3. 6. 


Dich und laſſe Dein Kind, meine herzliebe 
Maria, zu einem Teoſt, Stab und Stecken für 
Dich werden. Allzeit Dein Heinz.“ 

Sie drückte ſich in die Ecke des Koupees 
und weinte ſtill vor ſich hin; das Kind be⸗ 
ſchäftigte ſich mit ſeiner Puppe und einer großen 
Düte, die Frau Rother ihm eingehändigt. Ab 
und zu fragte Maria: 

„Mutter, kommt Onkel Heinz auch bald 
nach D.? Er hat's mir verſchprochen.“ 

Als die Mutter nur den Kopf ſchüttelte, 
behauptete die Kleine: 

„Wenn ich groß bin, gehe ich zu ihm nach 
Indien. — Du kommſt mit, Muttchen.“ 

Später ſtieg eine Dame mit zwei hübſchen 
Knaben ein; Marie machte ſich ſchnell bekannt, 
und die Plappermäulchen gingen nach Herzensluſt. 
Melitta war es lieb ſo, ſie konnte, von der 
Tochter Fragen unbeläſtigt, ihrem Schmerze 
nachhängen. In D. mußte ſie gefaßt erſcheinen, 
dort warteten Pflichten auf ſie, die ſie nur mit 
größter Reſignation zu erfüllen vermochte. 

Herr Halm empfing ſeine Frau unfreundlich 
genug. „Die verwünſchte Reiſe hätte unterbleiben 
ſollen, dann läge er nicht mit gebrochenen 
Gliedern da und müßte das Geſchäft zum 
Teufel gehen laſſen. Sie verſtände ja nicht 
einmal, den Leuten ihre Plätze zuzuweiſen, ſie 
könne ihm keine Arbeit abnehmen und gehöre 
ins Glasſchränkchen, denn nicht einmal das 
bischen Wirthſchaft verſtehe ſie ordentlich zu 
führen.“ 

Dieſe Vorwürfe des nie bettlägerig geweſenen 
Mannes nahm Melitta mit großer Geduld hin; 
ſie fühlte ſich ſchuldig, und es kam ihr leicht 
an, harte Worte zu hören. Liebe und Fürſorge 
von Klemens' Seite wären ihr in dieſen 
traurigen Tagen, in denen ſie beſtändig von 
den wiederſtreitendſten Empfindungen hin⸗ und 
hergeriſſen ward, unerträglich geweſen. Trotz 
der ſorgſamen Pflege, die ſie dem Gemahl an⸗ 
gedeihen ließ, kam ſie ſich völlig überflüſſig vor, 
denn eine bezahlte Krankenwärterin hätte ganz 
dieſelben Dienſte geleiſtet. Wozu an einer 
Stelle bleiben, die ſo leicht neu zu beſetzen 
war? Was hätte ſie eigentlich Klemens mit 
ihrem Weggange genommen? Manchmal, wenn 
gar zu viel auf Melitta einſtürmte, war ſie 
nahe daran, ihr Bündel zu ſchnüren und mit 
dem Kinde auf und davon zu gehen. Hätte 
Heinz von Hamburg aus eine dringende 
Mahnung an ſie gelangen laſſen, ſie wäre ihr 
gefolgt, trotz allem. 

Es kam keine Botſchaft — ihre Gedanken 
mußten Meinhardt bereits auf dem weiten Ozean 
ſuchen, auf dem vielgeliebten Meere, das zu 
ſehen ihr verſagt geblieben! 


GFortſetzung folgt.) 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


d. St. 25 Pfg., ist die beste 
und billigste Seife, der em- 
1 Haut, besonders 
leinen Kindern, zuträglich. 


ämmerer 


Fettseife 01548 im Geruch feiner und, laut 


amtlichem Gutachten, fettreicher als Döring's Seife, trotzdem ist 
d. St. 15 Pfg. billiges. 


Verkaufsstellen sind durch Plakate kenntlich. 


Einem hochgeehrten Publikum von Thorn 
erlaube ich mir anzuzeigen, daß, nachdem 
ich die Bäckerei Gr.⸗Mocker, Mauer: 
ſtraße 2, renovirt habe, am Sonntag, 
den 15. April 


eine Niederlage 


meiner Rrod- u. Kuchen bäckerei 
Eliſabethſtraße 14, 
im Haufe des Herrn Kaufmann . Suchowelski, 
eröffnen werde. 
Gütigen Zuſpruch erwartend, zeichne 
Hochachtungsvoll 


0 Carl Finkel, Bäckermeister, 


Gr.-Mocker, Mauerstrasse 2. 


Sümmtliche Putzarbeiten, 


ſowie Damen⸗ und Kindergarderobe 
werden billigſt angefertigt 
Strobandſtr. 19, 2 Trp. 


Weiße und farbige Oefen 


mit den neueſten Ornamenten offerirt billigſt, 
auch mit Setzen, 
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AA 


Salo Bry. 


u — — 
r Ein großer Bettkaften — 
und große Porzellanſchüſſeln 

Feine Harzer Kanarien⸗ 
vögel, 
prachtvolle Roller, flotte Sänger, 
Stück 9 u. 10 Mk. Zuchtweibchen 
a 1,50 und 2 Mk. empfiehlt 
Grundmann. 


BA 


Staatsmedaille 1888. 
Man versuche und vergleiche mit anderem 


Hildebrand’ 
Deutschen Kakao, 


das Pfd. (Ko) Mk. 2.40. 


In allen bezüglichen Geschäften Deutschlands vorräthig. 


Theodor Hildebrand & —— Hofl. Sr. Maj. d 
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Einem geehrten Publikum von Thorn und N zur gefl. Nachricht, N 


daß ich vom heutigen Tage ab neben meinem Bier⸗Verſandgeſchäft eine 


Y Y 
5. Mineral⸗Waſſer⸗Fabrik A 
10 errichtet habe. — Ich bitte mein Unternehmen durch Zuſpruch zu unterſtützen 


und werde bemüht fein, nur gut moſſirende Waſſer und Limonaden zu den 


* 


AN 
5 


10 billigſten Preiſen abzugeben. 

1 f Hochachtungsvoll 

1 E. Stein, 

NY Coppernikusſtraße 41, vis-a-vis der Gasanſtalt. 

2 _— — — nn ne 2.2. Dub u up un. 
— — — — — ra — at a a at ea ae ae 


Neuheiten der Saiſon 1894 


ſind eingetroffen und empfehlen 


Sonnenschirme, Coul. durchbrochene Treſſen, 
Entoutcas, | 


Bogenlitzen und Zacken, 
Ainderkleidchen, 


Perleinsätze, Spitzen, 
sehe Kittelkleidchen,] perlgimpen, Knöpfe, 


Rnaben-Blonsen and Höschen.„Sammete und Moirés. 
Grösste Auswahl 


diamantſchwarzen Kinder⸗ und Frauen⸗Strümpfen, 
Strumpflängen, Socken und Handſchuhen. 


Lewin & Littauer, 
25. Altſtädtiſcher Markt 25. 


Münchener Löwenbräu. 


General⸗Vertreter: Georg Voß-Thorn. 


Verkauf in Gebinden u. Jlaſchen. 18 Flaſchen für 3 Mark. 
Ausschank: Baderstrasse No. 19. 


Die erſte im Jahre 1871 in Deutſchland gegründete 


Italieniſche Wein- Import Geſellſchaft 


Soeietä Enologiea Italiana, 
Raffo & Oo., Morsasco—Berlin, 
hält Lager der ei und beſteingeführten Marken ihrer Italieniſchen 
Weine zu Originalpreiſen bei: 


Herrn A. Wollenberg, Thorn, Neuſtadt Nr. 16. 
E (Cunaliſations⸗ und Waſſerleitungs⸗Anlagen Zu 


DER ere ſämmtlicher Nebenarbeiten führt beſtens aus 


H. Patz, Klempnermeiſter, Schuhmacherſtraße. 


Pr Zeichnungen und Anfchläne gratis. 


XVI. Pferdemarkt 


für Luxus⸗ und Gebrauchs⸗Pferde 
findet in Inowrazlaw am S. und 9. Mai 1894 
mit Verlooſung von auf dem Markte angekauften Pferden ſtatt. 
Anmeldungen find bis zum 1. Mai er. ſchriftlich an Herrn L. V. Grabski 
in Inowrazlaw zu richten. Spätere Anmeldungen können nur nach Maßgabe des vor⸗ 
handenen Raumes berückſichtigt werden. 


Preiſe der Pferdeſtände: 


In den Ställen für die ganze Dauer des Marktes pro Pferd 4,.— Mk. 
in den Ställen für einen beſonderen Kaſtenſ tand. 770 Mk. 
auf freiem Gehöft pro Pferd und Ta . . E 


0 Mk. 
Die Einſtellung der Pferde in die Ställe iſt vom 5. bis 12. Mai geſtattet. Eintritts⸗ 
geld pro Perſon und Tag 50 Pfg., Pferdewärter erhalten Freikarten. 

Gleichzeitig findet auf dem Pferdemarkte eine Ansſtellung von Wagen, Reit⸗ 
und Fahrutenſilien, ſowie landwirthſchaftlichen Maſchinen und Ackergeräthen 
aller Art ſtatt. Jeder Ausſteller zahlt bei der Anmeldung, welche ebenfalls an 
Herrn D. v. Grabski zu richten iſt, 10 Mark und erhält dafür einen Raum bis 


1 Ar Flächeninhalt angewieſen. Für etwaigen Mehrverbrauch an Platz zahlt derſelbe 


10 Pfg. pro qm. 
Das Comité. 


L. v. Grabski. 
Frh. v. Schlichting. R. Ti 


Bad Reiner z 


in Preussisch-Schlesien, klimatischer, waldreicher Höhen-Kurort 
— Seehöhe 568 Meter — besitzt drei kohlensäurereiche 
alkalischerdige Eisentrink-Quellen, Mineral-, Moor-, Douche- 
Bäder und eine vorzügliche Molken- und Mile hkur-Anstalt. 
Namentlich angezeigt bei Krankheiten der Respiration, der 
Ernährung und Konstitution. Frequenz 7000 Personen. 

8 Bade-Aerzte. Saison-Erötfnung Anfang Mai. Eisenbahn- 
Endstktion e 4 Km. Prospekte gratis und 

Tanco. 


gegen erfolgtem Verkauf meines Dampfiägewerfes werden ausverkauft: 
Kieferne Bretter jeder Art und 


Mauerlatten, Vauhölzer, 


zu billigſten Preiſen. Julius Kusel. 
Druck und Verlag der Buchdru 


V. Poninski. 


Geisler. 
a mm. 


entölten Kakaopulver 


Compagnie Laferme 
Dresden 


empfiehlt ihre reichhaltige Auswahl von 


G und türkiſchen Tabaken 


jeder Preislage, 
warnt vor Nachahmungen und theilt mit, daß ihre Elephantencigarretten 
Nr. 14 (15 Stück für 10 Pfg.) jetzt nur noch mit Blaudruck angefertigt werden. 


d. Königs, Berlin. 


(Eine vortreffliche Erfindung) 
iſt die Zacherlin⸗Tinctur, mittelft welcher 
an allen Orten, wo das Pulver nicht ‚lo 


fr U 
N 


a? und billig A Ye 
— Sultz, Mer 20 20. 


gut haften bleiben oder eindringen kann, 
die Vernichtung des Ungeziefers auf eine 
überraſchend rapide und ſichere Weiſe zu 
erreichen ift, 

Die Zacherlin⸗Tinctur eignet ſich 
hierdurch ganz beſonders zur Ausrottung 
der Brut von Wanzen, Flöhen und 
Läuſen, die ſich in Ritzen, Fugen und 
Dielen oder im Fell der Thiere einge⸗ 


TAd. 2 il 


Gegrünb. 1868. Neben d. Neuftädt. Wpothete 
empfiehlt ſein großes Lager in fertigen 


niſtet haben. Gemein ſam mit neueſter ; —.— 
Zacherlin- Pulver angewendet, bietet dieſe re — Schuhwaar . : 
Erfindung nicht blos den aller- Geradehalter, Beſtellungen nach Maaß modern } 
chnellſte n, ſondern auch den dauernd⸗ Nähr- und billig. Reparaturen werden ſchnell auyeıertiy 
ſten Erfolg gegen jederlei Art Umſtands⸗ & 
von Ungeziefer und wo immer dasſelbe 1 inn. Soll erarbeiten 
fih aufhalten mag. Die Zacherlin⸗ j werden ſchnell ausgeführt bei 
gr n Biden on Di ie Bea] 
à 2 Mark in den ohnedies bekannten Neu!! BEE" Maurer-Eimer ſtets vorräthig. 
Zacherlin⸗Niederlagen zu kaufen. Büstenhalter![ r. r 
Zur praktiſchen Anwendung iſt der 5 Photographiſches Atelier 
empfehle 


eigens conſtruirte Zerſtäuber (a 2 Mark) 
erforderlich. 

In Thorn bei Hrn. Adolf Majer, 
Hugo Class, 
Anders & Co, 
Chr, Bischof, 

R. v. Wolski, Drog. 
K. Koczwara. 


Kruse & Carstensen, 
Schloßſtraße 14, 


vis-a-vis dem Schützenhauſe. 


I! Gorfetis ! 


in den neneften Jagons, 
zu den Siligfien Preifen Ta 


8. LANDSBERGER, 
Heiligegeiſtſtraße 12. 


Nähmaschinen! 


Hocharmige Eugen: ⸗Tretmaſchinen, 
deutſches Fabrikat Ranges, mit den 
neueſten, praktiſchen Berbeſſenngen verſehen, 
ſolid, elegant und von größter Leiſtungs⸗ 
fähigkeit, offerirt unter 3jähriger Garantie, 
frei Haus und 8 zum Preiſe 
von Mark 50, 60, 70 

Ringschiffehen und Weeler- 
und Wilson maschinen zu billigſten 
Preiſen. 

50 von 6 Mk. monat⸗ 
U 


bes & Littauer, 
Altstädt. Markt 25. 


Nähmaſchinen! 


Hocharmige Singer für 60 Mk. 
frei Haus, Unterricht und 2jährige Garantie. 


Bogel - Nähmaschinen, Ringſchiſſchen, ® 
Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, 


„ Briefen „ 
„ Kulmſee „ 
„Strasburg, 


" 


Die einfachste u.schnellsteArt,Kragen, 
Manschetten etc. mit wenig Mühe 


so schön wie neu 
zu stärken, ist allein n mit 
Mack’s Doppel- Stärke. 
Jeder Versuch führt zu 
dauernder Benützung. 
Überall vorrät. zu 25 ꝙ p. Curt. v. / Ko. 
3 . > 1 
Heinr. Mack, U 


Skit20 Jahren 


unübertroffen iſt die 


Universal-Glyeerine-Seikt, 


Spezialität v. H. P.Beyschlag, Augsburg. Mildeſte 
u. vorzügl. Toiletteſeife, per Stück nur 20 Pf. 
Vorräthig bei Herrn P. Begdon. 


* * 
Gummi- Artikel. 
Sanitäts-Bazar. J. B. Fischer, Frank- 
furt a. /. verſendet verſchl. Preisliſte nur 
beſter Waaren u. ſ. w. gegen 10 Pf 


wird durch Issleib’s 


Katarrhpastillen 


in kurzer Zeit 
radical beſeitigt. 


Reparaturen ſchnell, gut und billig. 
lammer, 
Brombergerſtr. 84. 


Rothe 
Kreuz- 
Lotterie 


Ziehung 18. bis 20. April 1894. 


Hauptgewinne 50,008, 20,000 ete. 
Originalloose a & 3.—, Porto u. Liste 30 . 
Antheile ½ M. 1.75, ½ K. J.—, 

1/5 M. 17.—, % 4. 9.—. 


Leo Josep a Berlin W 


Potsdamerstr. 71. 


Baar 


ohne Abzug 
auszahlhar. 


Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 
8. Landsberger, Heiligegeiſtſtr. 12. 
Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an. 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 
Für Rettung von Trunksueht | 
verſend. Anweiſung nach 18jähriger 
approbirter Methode zur ſofortigen 
radikalen Beſeitigung, mit, auch ohne 
Vorwiſſen, zu vollziehen, keine 
Berufsſtörung, "unter Garantie. Briefen 
ſind 50 Pfg. in Briefmarken beizufügen. 
Man adreſſire: „Privat-Anstalt Villa Christina 
bei Säckingen, Baden“. 
Beutel à 35 un in Thorn bei Adolf 
Maler, Drogerie, Breiteſtr., A. C. Guksch, 
. —. Koczwara, Gerberftr. 


LEICHT-LÖSLICHES GACAO-PILIVER 
VORZÜGLICHE QUALITÄT." 


Goldene Medaille 
Welt- Ausstellung 
Paris 1889. 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung 
— Kan ine Sehr a in 27. Aufla; 
year chrift des Med.-Ra 


Zum Dunkeln blonder, other 
und grauer Kopf: und Barthaare 
iſt das Beſte der 


Nußſchalen⸗Ertract 


aus der kgl. bair. Hofparfümerie 


das 
C. D. Wunderlich in Nürnberg. Ran 
1 e FOR ee i Seren und amen m. ſich vertro w. an Fr. Heb. Meilick&, 


ohne Metall 

Dr. Orſilas Haarfärbe⸗Nußöl 
à 70 Pf., zur Stärkung des Wachs⸗ 
thums der Haare; zugleich feines 
Haaröl. 

Wunderlich's echt und ſofort 
wirkendes Haarfärbe⸗ Mittel für 
ſchwarz, braun u. dunkelblond a 1,20 M. 
ſämmtlich garantirt unſchädlich. Zu 
haben in der Droguerie der Herren 
Anders & Co. in Thorn. 


Berlin W. Wilhelmſtr. 122. Sprechz. 2-6. 


teppdecken in Seide und Wolle werder 4 
ſauber gearbeitet Koppernikusfr. 11,2 Cr. l 


Pelzsachen 


Se, % 


OR e Couvert 
Mark in Briefmarken, 


Eduard Bendt, Braunschweig. 


S 


— gut erhaltene 


eiserne Hadterbeel a . Ser 


ee an 
ſofort billig zu verkaufen. Näheres in ar dt, 


der Zul dieſer Zeitung. 5 3 
Tmer) in Thorn. { 


erei ber „ 


